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Die griechische Presse erklärt:

Kriegsſchiffe nach 5 unkerweg
Britiſche Flokkenkonzentration im Aegäiſchen Meer Zuſammenziehung kürkiſcher Truppen?

die Handelsſchiffe nach Alexandrien beorderk

hö. Belgrad, 5. Mai. Die Lage im
Mittelmeer hat ſich nach den in Belgrad ein
getroffenen Meldungen erheblich verſchärſt,
Ein großer Teil der britiſchen Mittelmeer
flotte iſt nach griechiſchen Blättermeldungen
in der Aegäis konzentriert wor-
den. Einige Kriegsſchiffe ſollen ſich in Rich
tung nach Salonikti in Bewegung geſetzt
haben, während die Handelsſchiffe die Wei
ſung bekommen haben, ſich nach Alexandrien
zu begeben, um im Ernſtfalle als Transport
und Truppenſchiffe Verwendung zu finden.

Beunruhigend ſind ferner angebliche
militäriſche Maßnahmen derTürkei, die ihre Flotte vor den
Dardanellen konzentriert und
Truppen an der Küſte zuſammengezogen
haben ſoll. Der türkiſche Generalſtab, der
nach jugoſlawiſchen Blättermeldungen in
Permanenz tagt, ſteht in ſtändigem Kontakt
mit dem Oberkommando der britiſchen und
franzöſiſchen Truppen in Syrien, Paläſtina
und Aegypten.

Außer dieſen Tatſachen ſind noch eine
Flut von Gerüchten und Zweckmeldungen
über das Wochenende verbreitet worden, die
zum größten Teil von der plutokratiſchen
Propaganda zur Erzeugung einer günſtigen

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
Stimmung für die Alliierten lanciert wer
den. Dazu gehört bezeichnenderweiſe die
Nachricht über die Einberufung einer Ge
neralſtabs konferenz aller Bal
kanbundſtagaten in Ankara, die wie
uns in Belgrad an zuſtändiger Stelle ver

jeder Grundlage ent
ehrt.
Abkrekung griechiſcher

Inſeln geforderi?
Zu dieſen alarmierenden Nachrichten

drahtet unſer v. m.- Vertreter aus Buda
peſt: Die geſamte Südoſtpreſſe verhehlt ſich
nicht, daß Griechenland einer der
gefährdetſten Punkte angeſichts der
neuen engliſchen Kriegspläne iſt. Die ſeit
einigen Tagen umlaufenden Nachrichten von
weitgehenden engliſchen Forderungen an
Griechenland halten ſich hartnäckig und wer
den bereits öffentlich diskutiert. Danach ſoll
England der griechiſchen Regierung Ende
vergangener Woche folgende Forderungen
geſtellt haben: 1. Ueberlaſſung von

elf militäriſch wichtigen Jnſeln,
2. Beſetzung der ſtrategiſch bedeutſamſten
griechiſchen Flotten- und Luftſtütz
punkte durch England, 3 Billigung
und Unterſtützung des engliſchen Vorgehens
durch Griechenland. Die Forderungen ſeien
mit dem Bemerken überreicht worden, daß
London vorerſt noch davon abſehen wolle,
einen beſtimmten Termin feſtzulegen.

Jn dieſem Zuſammenhange werden die
verſtärkten griechiſchen Vorſichtsmaßnahmen
der letzten drei Tage, z. B. die Einberufung
der Reſerveoffiziere von zehn Jahrgängen,
ſtärkſtens beachtet. Auch den Umſtand, daß
die griechiſche Preſſe in auffallend großer
Aufmachung die am Sonnabend erfolgte
Aushebung eines engliſchen Geheimſenders
in der Nähe von Saloniki meldete, hält man
aus dieſem Hintergrund für bemerkenswert.
Man weiſt ferner darauf hin, daß der eng
liſche Rundfunk in den letzten zwei
Tagen den griechiſchen Miniſterpräſidenten
Metaxas mehrfach perſönlich an
griff und u. a. das Gerücht verbreitete,
General Metaxas ſei krank und habe die
Abſicht, eventuell von der Regierung zurück
zutreten, obwohl dieſes Schwindelmanöver
von Athen dementiert worden war.

Engländer in Budapeſt künden Ueberraſchungen an
Verclächtige Vorbereitungen in der ungarischen Hauptfstoct: „Abworten, cb warten

Budapeſt, 5. Mai. Unter den hier lebenden
Engländern iſt in den letzten Tagen eine
eigentümliche Bewegung zu beobachten. Die
Haushalte werden aufgelöſt, und die Haus
haltungsvorſtände ziehen ins Hotel. Mehr
fach haben Familien bereits die Stadt und
auch das Land verlaſſen. Von engliſcher Seite
in Budapeſt wird hierzu berichtet, daß ſeitens
der Geſandtſchaft und des Konſulates ein
Wink vorliege, nur in dringendſten Fällen
in Budapeſt zu bleiben und im übrigen zu
trachten, außer Landes zu gehen.
Auffallend iſt ferner auch, daß gut unter

richtete engliſche Kreiſe in der ungariſchen
Hauptſtadt ſeit zwei Tagen auf die Frage,
was ſie von den Vorgängen in Norwegen
halten, die mehr als lakoniſche Antwort
geben: „Abwarten, abwarten, Sie
werden in den kommenden Tagen noch
Ken eers Ueberraſchungen er

en.

Verdächtige britiſche Schiffe
in rumäniſchen Gewäſſern

Conſtanza, 5. Mai. Jm Hafen von Con
ſtanza hat es großes Aufſehen erregt, daß
zwei engliſche Handelsſchiffe, die angeblich
mit landwirkſchaftlichen Maſchinen, Holz
und Textilwaren bekaden waren und am
Sonnabendabend dort anlegten, über Nacht
ohne Mitteilung an die Hafenbehörden mit
ihrer Ladung wieder verſchwunden ſind. An
ſcheinend hatten die Kapitäne von den neuen
Sicherheitsbeſtimmungen der Hafenbehörden
Mitteilung erhalten, durch die jede Lade
und Entladetätigkeit im Hafen ſtrengſter
polizeilicher Kontrolke unterworfen
worden iſt.

Die Hafenverwaltung zu Conſtanza hat
zu verſchärften Sicherheitsmaßnahmen ge
griffen. Alle im Hafen liegenden Schiffe
müſſen durch Schilder anzeigen, welche Ar
beiten zur Zeit auf dem Schiff ausgeführt
werden. Durch eine ſtrenge Perſonen
kontrolle wird der Zutritt zu den Hafen

anlagen verhindert. Der engliſche Kon
ſul ſoll bereits gegen die rumäniſchen
Sicherheitsmaßnahmen proteſtiert
haben, da im Hafengelände mehrere
engliſche Staatsangehörige feſt
genommen wurden, die keinen glaub-
haften Grund für ihren Aufenthalt in Con
ſtanza angeben konnten.

Luftſchußmaßnahmen in Belgrad
Belgrad, 5. Mai. Die jugoſlawiſchen Luft

ſchutzbehörden gaben einen Aufruf an alle
Belgrader Haushalte bekannt, in dem ſie die
Bevölkerung auffordern, beſtimmte vor
läufige Luftſchutzmaßnahmen zu treffen. Die

Behörden rieten der Bevölkerung, kein
brennbares Material in ihren Wohnungen
aufzubewahren. Sie ſchlugen ferner vor, daß
alle diejenigen, die nicht unbedingt in Bel
grad wohnen müßten, ſich ihren Wohnſitz
anderswo ſuchen ſollten.

In politiſchen Kreiſen Belgrads wird
dieſe Bekanntgabe als Vorſichtsmaßnahme
im Zuſammenhang mit der durch die eng
liſchen Flottenkonzentrationen hervorge-
rufene Unruhe im Mittelmeer betrachtet.

Durch einen Beſchluß des Rates der
jugoſlawiſchen Sokoln wurde die Jugend-
organiſation in den Bereitſchaftszuſtand
verſetzt.

„Jtalien iſt mehr als bereit“
Roms Anhwort: „Mit Bomben und Grandten“

Drahtmeldung unseres Vertreters)
rd. Rom, 5. Mai. Am Abend des 3. Mai

wurde durch die engliſche Preſſe in Alexan
driag die Nachricht lanciert, daß die „War-
ſpite“ im Begriff ſtehe, mit anderen Flotten
einheiten der Weſtmächte ins Mittelmeer
einzulaufen am gleichen Tage, an dem
ein Schlachtſchiff der Warſpite-Klaſſe vor
Namſos die Kriegswiſſenſchaft um eine end
gültige Erfahrung bereichert hat! Der in
Rom vorherrſchende Eindruck einer drohen
den britiſchen Flottendemonſtration im
Mittelmeer beſtätigt ſich alfo vollauf:
Londons ſehr mitgenommenes Preſtige hat
ein Ablenkungsmanöver dringend not
wendig.

Alle italieniſchen Zeitungen erinnern an
die Flottendemonſtration vom Auguſt 1935,
die Jtalien keineswegs behinderte, den
abeſſiniſchen Feldzug zu beginnen und acht

Monate ſpäter jetzt ſind es gerade vier
Jahre her zu Ende zu führen. „Sollte
dieſe erneute Entſcheidung maritimer Macht
mittel“ warnt „Popolo di Roma“ und
mit ihm die geſamte faſchiſtiſche Preſſe
„das Vorſpiel zu Angriffsaktionen im
Mittelmeer ſein, dann muß man ſich in
England wie in Frankreich darüber klar
werden, daß dieſe ein vielleicht tödliches
Riſiko in ſich tragen können, weil Jta
lien mehr als bereit iſt, jeder Even-
tualität zu begegnen.“

Die Zeitung „Reſto del Carlino“ ſetzt
hinzu: „Wir gehen bis auf weiteres ruhig
unſerer Arbeit nach; wenn uns jemand
dabei ſtören ſollte. werden wir mit
Patronen, Granaten und 500-Kilogramm-
Bomben antworten. Warum ſollte ein
Krieg im Mittelmeer einen anderen Ver
lauf nehmen als in der Nordſee?“

Belgrader Stimmungen
Von unserem Vertreter Raymund Hörhager

Belgrad, Anfang Mat 1940.
Jn Belgrad iſt es bereits Sommer ge

worden, denn das Frühjahr wird in dieſer
Stadt überſprungen. Dieſer blitzſchnelle
Klimawechſel hat ſich auch in dieſem Jahre
innerhalb von vierundzwanzig Stunden
vollzogen: geſtern wurden noch dicke Winter
und Pelzmäntel getragen, heute iſt ſchon
der weiße Anzug und das helle Sommer-
kleid Trumpf. Das wird beſonders von den
Damen etwas ſchmerzlich empfunden, weil
ſie ſich um die aparte Jackenkleidermode be
trogen fühlen: Koſtüme der Uebergangszeit
vertragen eben keine für mitteleuropäiſche
Verhältniſſe anmutende hochſommerliche
Temperaturen, die es einem hier jetzt ſchon
um die Mittagszeit ratſam erſcheinen laſſen,
den Schatten aufzuſuchen. Die Sonne brennt
mit ſüdlicher Stärke und man denkt daran,
daß Belgrad auf dem Breitengrad von
Bologna liegt.

Auch die Straßen zeigen wieder das
ſommerliche gewohnte Bild: vor den

Geheimnis des „norwegiſchen
Hauptquarkiers“ gelüftet

Stockholm, 5. Mai. Nach hier bekannt-
gewordenen Angaben von ſeiten norwe
giſcher militäriſcher Kreiſe ſollen die Eng-
länder bei ihrer Flucht aus Andalsnes
den norwegiſchen Oberſtkommandierenden
General Ruge veranlaßt haben, ſich mit
ihnen einzuſchiffen. General Ruge befindet
ſich tatſächlich nicht mehr in Norwegen,
ſondern auf hoher See.

Damit lüftet ſich auch das Geheimnis
um den Sitz des vom engliſchen Rundfunk
ſo häufig zitierten, aber bis heute verheim
lichten Großen norwegiſchen Hauptquartiers.
Die über London verbreiteten Aufrufe des
Generals Ruge bzw. ſeine Befehle an die
norwegiſchen Verbände, den Widerſtand
gegen die deutſchen Truppen fortzuſetzen,
ſtammen von engliſcher Hand und werden
dem von ihnen feſtgehaltenen General Ruge
unterſchoben.

Lokalen auf dem Bürgerſteig ſtehen die
Tiſche, allabendlich beſetzt bis auf den letzten
Platz. Es wird gegeſſen und getrunken, die
Muſik ſpielt die alten ſerbiſchen Melodien,
zu denen die Pewatſchitzen mit rauher
Stimme ihre Lieder ſingen. Und über allem
liegt der Duft von Gebratenem, von Zwie
beln und Tſchewapſcheſchi, der ſerbiſchen
Nationalſpeiſe. Man hat bei dem erſten
flüchtigen Bummel wirklich den Eindruck,
daß ſich hier im Vergleich zu früheren
Zeiten nichts geändert hat, aber dieſer Ein
druck täuſcht. Schon wenn man etwas näher
hinſchaut, wenn man mit den Leuten ins
Geſpräch kommt. dann wird man bemerken,
daß die acht Monate ſeit Ausbruch des
Krieges nicht ſpurlos vorübergegangen
ſind. Das zeigt ſich rein äußerlich ſchon in
den Geſichtern, die ernſter und ſorgenvoller
geworden ſind. Man ſieht: es laſtet auf
ihnen ein ſeeliſcher Druck, die Sorge um
die Zukunft, die vielen nicht zuletzt
im Hinblick auf die Londoner Kriegs
ausweitungspläne dunkel und ge
heißungslos erſcheint. Die Geſpräche der
Männer drehen ſich zum großen Teil nur
um die politiſche Lage. Dieſer Kampf er
fordert von fedem einzelnen Nerven, die
manches Mal infolge der von denPlutokratien inſzenierten Gerüchte
kampagne ſtarken Belaſtungsproben
ausgeſetzt ſind. Mit allen Mitteln iſt von
den Weſtmächten verſucht worden, in der
Oeffentlichkeit eine Alarmpſychoſe zu er
zeugen. Der Mann der Straße ſtand an
fangs dieſem Hexenkeſſel von Gerüchten
etwas hilflos gegenſtber, und es dauerte
eine gewiſſe Zeit, bis er das Manöver
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durchſchaut hat. Ein charakteriſtiſches Bei
ſpiel bildete die Berichterſtattung der
Havas- und Reuteragenturen über die
„ſiegreichen Schlachten“ in Norwegen; aber
ſchon 24 Stunden nach Verbreitung dieſer
Lügenmeldung wußte fedes Kind, daß dieſe
„ſiegreichen“ Schlachten nur in den Stock
holmer Hotels geſchlagen wurden.

Erſtaunlich war, daß auch gewiſſe poli
tiſche Kreiſe vorübergehend dieſer Gerüchte
pſychoſe erlegen ſind, deren einziger Zweck
offenſichtlich nur darin beſteht, die Wider
ſtandskraft der Neutralen zu ſchwächen.
Ausländiſche Preſſemeldungen und Berichte,
Rundfunkſendungen und Propagandalite
ratur, ſyſtematiſche Verbreitung von Alarm
gerüchten ſind die Requiſition dieſes Nerven
krieges in Neutralien.
dabei dem Beobachter unwillkürlich Ver
gleiche mit der ruhigen und vertrauens
vollen Stimmung im Reich auf. Dieſe Ruhe
und Sicherheit in der Beurteilung der Lage
vermißt man manches Mal in der neutralen
Oeffentlichkeit, die die Dinge vft keineswegs
ſo ſieht, wie ſie der Wirklichkeit entſprechen.
Die unangenehmen Begleiterſcheinungen
des Krieges, von denen auch die neutralen
Länder nicht verſchont bleiben, hat jeder
Jugoſlawe bereits deutlich zu ſpüren bekom
men. Die Preiſe ſind ſeit dem letzten
Herbſt um 30 vis 40 v. H. für zahlreiche
Artikel, zu denen auch Lebensmittel und
Kolonialwaren gehören, geſtiegen. Dieſe
Tatſache iſt auch von der Zeitung „Politika“
beſtätigt worden, die ſich bitter über dieſe
Entwicklung beklagt und dringende Gegen
maßnahmen fordert. Damit verbunden iſt
eine Warenverknappung, die allerdings zum
Teil auf die Manöver gewiſſenloſer Speku
lanten zurückzuführen iſt, unter denen die
Juden am zahlreichſten vertreten ſind. Die

Folge der Teuerung iſt eine Senkung
des Lebensſtandards der breiten
Maſſen der, gemeſſen an europäiſche
Verhältniſſe, in normalen Zeiten niedrig
war. Von einer Erhöhung der Löhne hat
man bis jetzt abgeſehen, von geringen Aus
nahmen noch Abſtand genommen, weil man
die Gefahr einer Geldentwertung vermeiden
möchte. Die Löſung dieſes immer dringen
der werdenden Problems macht der Regie
rung große Sorgen; ſie wird wahrſcheinlich,
ſo vermutet man in Belgrader Wirtſchafts
kreiſen, nicht an einer Preisſtoppvervrönung
vorbeikommen, da ſich gezeigt hat, daß die
bisherigen Maßnahmen umgangen werden.
Die Bevölkerung hat die Beſchränkungen
bis jetzt mit einem Gefühl der Reſignation
aufgenommen, ſie werden leichter ertragen
vielleicht als in anderen neutralen Ländern,
da dieſes Volk ſich durch Beſcheidenheit aus
zeichnet. Aber auch hier ſcheint die Grenze
des Möglichen erreicht zu ſein.

Feſtung Hegra ergab ſich
Berlin 5. Mai. Die von deutſchen

e Gebirgsfeſte
h am Sonntag mit 15 Offi

Gebirgstruppen unmſtellteHegt ha
zieren und 160 Mann ergeben.

Zum Reichskommiſſar für die beſehlen

norwegiſchen Gebieke abgeordnek

Berlin, 5. Mai. Der Führer hat auf
Vörſchlag des Reichsminiſters des Jnnern,
Dr. Frick, den Miniſterialrat Dr. Hans
Dellbrügge im Reichsminiſterium des
Jnnern zum Regierungspräſidenten in
Wien ernannt. Regierungspräſident Dell
brügge iſt zum Reichskommiſſar für die
beſetzten norwegiſchen Gebiete abgeordnet.
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Es drängen ſich

Der Bericht des OKVW.:

2300 000 Brutto Regiſter- Tonnen

Handelsſchiſſfsraum verſenkt!
Seit 2. April 23 feindliche Boofe vernichtet

Berlin, 5. Mai. Das Oberkommando
der Wehrmacht gibt bekannt:

Starke feindliche Kräfte haben, unter
ſtützt durch Flieger, unſere Sicherungen
nördlich Narvik wiederholt angegriffen.
Sie wurden im Zuſammenwirken mit
eigenen Kampffliegern abgewehrt.

Von Steinkjer nördlich Dront-
heim ſind unſere Truppen im Vor
marſch nach Norden. Namſos
und Grong wurden genommen.
Der Befehlshaber der in dieſem Gebiet
ſtehenden norwegiſchen Truppen hat
bedingungslos kapituliert.

Auf dem Flugplatz Lesjaskog, ſüdoſt
wärts Andalsnes, wurden 20 verbrannte
engliſche Flugzeuge aufgefunden.

Jm Gebiet von Röros und Tryſil ſind
Säuberungsaktionen im Gange.

Die Luftwaffe verſenkte bei Namſos
am 3. Mai, wie bereits gemeldet, ein
engliſches Schlachtſchiff, einen ſchweren
Kreuzer und ein großes Transportſchiff,
am 4. Mai zwei feindliche Handelsſchiffe
und vor Narvik einen ehemals polniſchen
Zerſtörer. Ein eigenes Flugzeug mußte
wegen Brennſtoffmangel notlanden.

Zahlreiche leichte Streitkräfte der
Kriegsmarine ſind ſeit dem 9. April zur
Sicherung der Truppentransporte und
des Nachſchubs nach Norwegen eingeſetzt.
Gegenüber den feindlichen U-Booten und
der beſtehenden Flankenbedrohung durch
Seeſtreitkräfte haben dieſe Einheiten ihre

Aufgabe in vollem Umfange gelöſt und
o zum raſchen Erfolg des Feldzuges in
orwegen beigetragen.
Minenſuchboote, Vorpoſtenboote, U

BootJäger und Ueberwachungsflugzeuge
haben dabei ſeit dem 9. April 23 feind
liche Unterſeeboote vernichtet.

Trotz ſtärkſter Beanſpruchung unſerer
U-Boot- Waffe während der Aktion in
Norwegen wurde der Handelskrieg
gegen England auch im Monat
April erfolgreich fortgeſetzt. Die Ver
ſenkungsziffer an feindlichem und für den
Feind nutzbarem neutralem Handelsſchiffs
raum hat zwei Millionen Bruttoregiſter
tonnen überſchritten und beläuft ſich ſetzt
auf rund 2 300 000 BRT. Hierbei muß
berückſichtigt werden, daß die zum Teil
durch Minentreffer eingetretenen Han
delsſchiffsverluſte vom Feinde nur dann
bekannt werden, wenn ſie von deutſcher
oder von neutraler Seite feſtgeſtellt
worden ſind und ohnehin nicht mehr ver
heimlicht werden können. Es darf alſo
angenommen werden, daß die feindlichen
Verluſte im Handelskrieg durch die
deutſchen Seekriegsmaßnahmen höher
als bisher angegeben ſind.

Die Aen Mere in den be
rn Abſchnitten Norwegens wurde

urch Aufſtellung von weiteren Seeziel
Batterien leichten, mittleren und ſchweren
Kalibers verſtärkt.

An der Weſtfront keine beſonderen
Ereigniſſe.

Chamberlain in Röten
Wachsende Kritik an der Kriegsföhroung in Englanc“

5 e

Wirkung der nordiſchen Niederlagen, deren
Bedeutung die engliſche Oeffentlichkeit jetzt
erſt langſam zu erkennen beginnt. Gleich
zeitig wachſe die Kritik an der bisherigen
Kriegsführung. Ohne Zweifel ſei man
berechtigt, ſo meint ein Londoner Bericht des
ſkandinaviſchen Telegraphenbüros, ſchon jetzt
von einer Kriſe zu ſprechen. Sir John
Simon entfalte eine lebhafte Tätigkeit, um
ihr entgegenzuwirken. Chamberlain ver
ſüche, das in Norwegen verlorene Preſtige
auf die eine oder andere Weiſe wieder her
zuſtellen ein wichtiger Hinweis darauf,
aus welchen innerpolitiſchen Erwägungen
heraus alle möglichen neuausgearbeiteten
Pläne und Abenteuer in London erwogen
werden.

Viel beachtet wurde in London die erſt
nachträglich in ihrer ganzen Schärfe bekannt
gewordene Rede des Labour- Abgeordneten
Morriſon, der die ſchärfere Richtung der
Oppoſition gegen das Kabinett Chamber-
lain vertritt. Er griff beſonders Chamber
lain, Sir Samuel Hoare und Sir John

Orakbtmeldung unseres Vertreters)
h Kopenhagen, Mai. Skandinaviſche ausrefchende Stärke der engliſchen Krieg

Berichte aus London ſchildern die wachſende führung geſorgt zu haben.
London ſchweigt

Drahtmeldung unseres Vertreters)
bö. Den Haag, 5. Mat. Ueber die ſchweren
Schläge, die die deutſchen Seeſtreitkräfte den
Engländern in Norwegen beigebracht haben,
hüllt man ſich in London vorläufig noch in Still ſchweigen. Der
ſchwere Verluſt wird in London weder zu
gegeben noch in Abrede geſtellt.

Der Neuyorker Rundfunk wollte
am Sonnabend in ſeinem Nachrichtendienſt
ſeinen Hörern mitteilen, inwiewett ſich „das
Gerücht“ über die Verſenkung eines wei
teren britiſchen Schlachtſchiffes bewahrheite.
Nachfragen in London brachten eine Mel
dung folgendes Jnhaltes zuſtande: „Die
britiſche Admiralität lehnte es heute ab, ſich
über die deutſche Behauptung zu äußern,
daß ein britiſches Schlachtſchtff der Klaſſe
„Warſpite“ durch deutſche Luftbomben ver
ſenkt worden ſei.“ Von ſich aus fügt der
Neuyorker Sender hinzü, die Weigerung der
Admiralität, ſich darüber auszulaſſen, ent
ſpreche der allgemeinen Haltung der Admi

Hpiel mit dem Feuer
London fordert: Deutſche Städte

ſollen bombardiert werden
Amſterdam, 5. Mai. In einer Zuſchrif

an die engliſche Zeitung „News Chronicle
ſetzt ſich der Herausgeber der engliſchen Zeit
ſchrift „The Aeroplan“, Colſton Stepherd
dafür ein, den Luftkrieg nach Deutſch
land zu tragen. England habe, ſr
ſchreibt er u. a., feindliche Luftſtützpunkte ar
verſchiedenen norwegiſchen Plätzen bombar
diert, worünter norwegiſche Ziviliſten ge
litten haben mögen. Jetzt ſollte Englant
jedoch Deſſau, Bremen, Roſtock un
Oranienburg bombardieren, wr
wöchentlich Dutzende neuer Flugzeuge pro
duziert würden, um die engliſchen Streit
kräfte anzugreifen. Solle aber Englan
immer darauf warten, daß der Feind zuerſ
zuſchlage? Wenn England ernſtlich wünſche
den Krieg ſchnell zu gewinnen, müſſe es dei
Krieg auch nach Deutſchland hereintragen.

Es gibt in England immer wieder Leute
die mit erſtaunlicher Leichtfertigkeit mit
dem Feuer ſpielen. Von dem Her
ausgeber einer Fachzeitſchrift über Luftfahr
ſollte. man eigentlich annehmen, daß er übe
die ungeheure Stärke und vernichtend
Schlagkraft der deutſchen Luftwaffe unter
richtet iſt. Jm anderen Falle ſind die Tom
mies, die der norwegiſchen Kataſtrophe ent
ronnen ſind, ſicherlich gern bereit, dieſe
Schreibtiſch-Strategen darüber entſprechen
aufzuklären. Sollten engliſche Flieger wirk
lich den Verſuch machen, offene deutſch
Städte wie die genannten zu bombardieren
ſo würde dies eine Antwort auslöſen, di
alle bisherigen engliſchen Erfahrungen mij
der deutſchen Luftwaffe in den Schatte
ſtellen würden.

Exploſion im Hochzeitshaus:
Bisher zehn Toke

Jſtanbul, 5. Mai. Bei einer Hochzeits
feier im Dorfe Kurna in der Nähe vor
Jſtanbul ereignete ſich nachts im Hochzeits
haus aus bisher noch unbekannter Urſache
eine Exploſion. Unter den etwa 100 Gäſten
entſtand eine Panik, als Teile des Hauſes
einſtürzten; Bisher konnten 10 Tote un
20 Verletzte aus den Trümmern ge
borgen werden. Man befürchtet, daß nogh
mehr Opfer zu beklagen ſind.

h

Politische Rundschau
Jm Auftrage von Generalfeldmarſchall Görinyc

hat der Kommandant für die Luftwaffe in Nor
wegen die berühmten Wikinger Schiffe au

Bygdoey beſichtigt und die notwendigen Maßnahmen
für ihren Schutz gegen Luftangriffe
getroffen.

Der italieniſche König hat die alljährliyb
ſtattfindende Ausſtellung der Werke der
Stipendiaten der Deutſchen Akademie in
Rom in der Villa Maſſimo eröffnet. Die römiſche
Preſſe würdigt mit warmen Worten die aus
geſtellten Werke der deutſchen Künſtler.

Die jugoſlawiſchſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsver
handlungen ſind in Moskau in vollem Gang
Gegenſtand der Verhandlungen ſind ein Handels
und Wirtſchaftsvertrag zwiſchen der Sowjetunian
und Jugoſlawien, ein Clearungsabkommen und ein
Abkommen über die zukünftige Stellung der ſow
jetiſchen Handelsvertretung in Jugoſlawien. Man
nimmt an, daß ein Abſchluß der genannten Ab
ne nicht mehr lange auf ſich warten laſſen

ürfte.

Jn London ſind 200 Autobusſchaffner und
Autobusfahrer wegen Entlaſſung eines Autobus
fahrers in den Streik getreten. Die Streikenden
haben erklärt, daß dieſe Entlaſſung nur der letzte
Anlaß geweſen ſei, und daß allgemein große
Unzufriedenheit herrſche.

Der engliſchen Zeitung „Daily Mail zufolge
droht in einer der größten Rüſtungsfabriken
Englands in Coventry, ein Streik wegen
einer Auseinanderſetzung in der Auslegung de

Donaliesſtraße 12/138. Zur Gaupreſſe gehören noch: s 4 e r Ferienbeſti S Di 2Pranne Zeitung Pl. 18 Veenſetſer Tagebiatt, en geh n nach ſeiner e n e ralität, nach der über deutſche Behauptungen n ver Hadinhusniniſer ſeit
reisliſte 8. „Merſeburger Zeitung“, Preisliſte 1. n den Krieg hineingezvgen hätten, ohne ir Schweigen bewahrt werde. innerhalb der nächſten Tage eingreifen werde.
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deutſche Flugzeuge jagen UBoole
Jodbringendler Vorhang zur See und in der Luft Riesige Meereszone vnfer cleufscher Seehertschaft

Von Sonderberichterstatter
Vom Rollfeld klingt ſchon das Creſeendo

der Motoren. In Haſt hinein in die Kom
hination, die Pelzſtiefel über es geht
auf Feindflug.

Einſatzbeſprechung. Aufklärung über der
Nordſee, Jagd machen auf UBoote und
Torpedobootszerſtörer, das iſt der Auftrag.
Zahlen ſchwirren, über die Karten gebeugt
zirkeln Piloten und Beobachter Entfernun
gen ab. Jetzt ſpricht der Meteorologe
„Schlechtwetterfront über Wangervoge
mit kurzen Sätzen ſt die Wetterlage um
riſſen. Nicht gerade roſige Ausſichten.

Die Maſchinen rollen zum Start. Unſer
Flugzeug hat eben die bauchigen ſchweren
Bomben geſchluckt. Es kann losgehen.
Flugzeug auf Flugzeug ſchwingt ſich hoch.
Ein Fächer von Bomben und Maſchinen
gewehren raſt der Nordſee entgegen. Durch
den Bordfernſprecher ſchnarrt ein Lied.
Vibrierend gibt es das Mikrophon am
Kehlkopf weiter: „Geh mach mein Fenſterl

Zeichnung: Hövker (Deike)

„Komm, iß die Suppe aus, die wir dir ein-
gebrockt haben!“

auf, i wart ſchon ſo lang drauf“. Ob uns
der Tommy heute dieſen Gefallen tun wird
Der Pilot am Knüppel iſt voll guter Hoff
nungen. Aus dem harten Frieſengeſicht
unter der Lederhaube ſtrahlt Erwartung.

Spielzeughäuſer gleiten unten vorbei,
winzige Kühe, ein ſchmales Rinnſal mit
kleinen Schiffchen. Jm 300-Kilometer-
Tempo ſtürmen wir über die Liliput-Welt
hinweg, den Weiten des Meeres zu.
Wikinger des 20. Jahrhunderts. Die Sonne
hat die Milchſchwaden durchſtoßen. Leuch-
tende Reflexe rundherum. Aus der Tiefe
funkeln Wellenkämme. Wir überfliegen
Jnſeln. Ein paar Herzſchläge nur Und
ſie ſind wieder verſchwunden. Am Rande
des Feſtlandes, auf dem Jnſelwall, wachen
die Staffeln unſerer blitzſchnellen Jäger, die
Batterien unſerer Flak.

Offene See unter uns. Weit hinten im

Ludwig Vogl
Dunſte des Horizonts verſchwindet der
weiße Strich der Brandung. Vorn die un
endliche Waſſerfläche. Der Leutnant in der
Kanzel hat zu Karte und Zirkel gegriffen.
Steuerbord kommen graue Silhouetten in
Sicht: deutſche Vorpoſtenſchiffe.
Die vorderſte Linie des Küſtenſchutzes, treue
Wächter auf ſchwerem Poſten. Die Dampfer
ſchlingern. Weißgekrönte Brecher fegen
über den Bug. Wir hier oben ſpüren nichts
von Wind und Wellen. Ruhig fliegt die
Maſchine ihren Kurs. Die Motoren dröhnen
in immer gleichem Rhythmus. Wieder
Schiffe. Mit Segeln über dem Rumpf. Es
ſind däniſche Fiſcher. Am Heck der Dane-
brog, das weiße langgezogene Kreuz auf
rotem Grunde. Durch das Mikrophon
knarren Ziffern. Rechenſchieber treten in
Aktion. Jn verblüffender Exaktheit iſt
unſer Standort feſtgelegt.

Der mekallene Habicht ſtößt herab
Ob wir bald U-Bovote finden? Jn der

Kanzel greift der Leutnant zum Maſchinen
gewehr. Eine Probeſerie praſſelt auf See
nieder, durch das Flugzeug zieht Pulver
geruch. Wir raſen 300 Meter über dem
Waſſer dahin. Die Augen bohren ſich in
Giſchtberge. Hoffen, dahinter ein Periſkop
zu entdecken. Ein dunkler Schatten voraus,
ein U-Boot? Der metallene Habicht ſtößt
blitzſchnell herab. Nichts!

Weiter geht die Jagd. Wir ſind
längſt über dem Skagerrak. Da
unten ruhen noch von der großen Seeſchlacht
des Weltkrieges her die Wracks britiſcher
Schiffskoloſſe. Und ihrer werden noch mehr
werden. Hier irgendwo dampfen diedeutſchen Transporter gegenNor den. Nachſchub für Norwegen. Der
Feind wird ihn nicht ſtören können. Ein tod
bringender Vorhang zur See und in der
Luft ſorgt dafür. Die Augen ſind müde
vom Suchen geworden. Nur Wellen und

Von Engländern nichts zu
the waves?“ Wir

wieder Wellen.
ſehen. „Britannia rules
merken nichts davon.

Da vorgus im Norden taucht aus dem
Dunſt des Horizonts eine langgeſtreckte

dunkle Silhouette. Sie wird größer und
größer, Gebirgszacken, Schneefelder, Fels-
abſtürze, Norwegens Küſtein Sicht!Auf dem künſtlichen Horizont kommt die
Nadel plötzlich ins Rebellieren, die Waſſer-
fläche ſteht mit einem Male ſenkrecht, das.
Dragdeck ſteuerbord ſticht faſt in den Him-
mel in einer Steilkurve legt ſich das Flug
zeug auf Gegenkurs. Langſam verſinken
die norwegiſchen Gebirge. Oſtwärts hellt
ſich die dieſige Schicht auf. Dort drüben liegt
England. England, dem die Nordſee ver
leidet iſt.

Stunden liegen wir ſchon in der Luft.
In raſendem Flug geht es zurück. Leer iſt
das Meer. Aber was iſt das? Ein dunkles
Etwas treibt backbord. Das Flugzeug wen-
det, geht in die Tiefe. Eine Treibmine?
Jetzt ſehen wir deutlicher es iſt eineWarnbofje! Weiter. Das Lied der Pro
peller hüllt uns ein. Wir ſind Hunderte von
Kilometern draußen in der See. Aber nicht
die leiſeſte Unſicherheit kommt auf. Treue
verläßliche Kumpane, dieſe beiden brav
dröhnenden Motoren!

Das Meer hat ſeine Farbe gewechſelt.
Das Graugrün iſt zum dunklen Violett ge

RM VON RLAND M
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Drüben die Berge ſahen wie eine rieſige,
bizarre Truhe aus, die mit ſchwarzem Lack
überzogen und mit ſeltſamen goldenen
Schriftzeichen beſchrieben war. Die goldenen
Schriftzeichen waren die unzähligen Lichter.
die ſich von der Höhe des Victorig Peak
herabſchlängelten bis zu den Bank und
Amüſierpaläſten, den Docks und Hafenkais,
und die dann noch einmal wiederkehrten im
Spiegel des Waſſers, der ruhig wie der
Spiegel eines Binnenſees lag und nur leiſe
Wellen warf, wenn ein Motorboot der Hong-
konger Hafenpolizei leiſe vorbeirauſchte,
oder die breiten Sampans, von der Reede
kommend, dem Ufer zuſchaukelten.
Eric W. Aniol lehnte, die Pfeife zwiſchen
den noch ganz knabenhaften Lippen, über die
Reling und blickte hinüber auf das nächt-
liche Vietoria. Er ſog beſtändig an dem
ſchmalen Mundſtück. damit die Pfeife nicht
erlöſche, und er geſtand ſich, daß er kein
Pfeifenraucher ſei. Früher hatte er nur
Zigaretten geraucht, dann war die Zeit ge
kommen, in der er keinen Job gehabt und
ſehr ſchief gelegen. und in der er ſich das
Pfeifenrauchen angewöhnt oder vielmehr
guch nicht angewöhnt hatte Nachher in
der Meſſe würde er ſich eine Zigarette leiſten.
Jetzt war man wieder ſoweit, nicht auf jeden
Cent achten zu müſſen. Jetzt hatte man in
der Hoſentaſche Hongkongdollars klimpern
und ein paar Banknoten in der Brieftaſche,
auch eine ſunkelnagelneue Fünfpfundnote
war darunter. Sie hätte man draufſchlagen
können in dieſer Nacht. wenn man Land
urlgub gehabt hätte wie die andern, die dort
hinten auf einem kleinen Motorboot dem
Kat zufuhren. Der Alte war dabei und der
Erſte und der Zweite, der Zahlmeiſter und
der junge Walker. der zuletzt vor lauter Ueber
mut auf der Heckſpitze der Pinaſſe Lambeth
walk getanzt hatte. was ihm das Ausſehen
eines hüpfenden Hahnes gab. Sehr luſtig
das alles Sehr luſtig der Alte der wie
der einmal betrunken war und ſentimentale
Shanties grählte, ſehr luſtig der Zahlmeiſter
mit ſeiner Verbrecherphyſiognomie und der
hüpfende Walker

Die Pinaſſe mußte ſchon am Kai ſein, und
alle würden es den Eingeborenen und den
ſtockſteifen Engländern einmal zeigen, wie
ſich amerikaniſche Seeleute zu amüſieren
vermochten

Seeleute?
„Erie W. Aniol ſpuckte über die Reling.
Der Tabak war ſcharf und brannte auf der
Zunge. Für ihn waren das alles keine See
leute ſo wenig wie dieſe elende Toad“ ein
Schiff war. Was hieß Toad“ eigentlich auf
deutſche Aniol überlegte eine Sekunde.
Dann wußte er es: Kröte. Richtig, ein aus
gezeichneter Name für dieſen Trampdampfer.
der längſt reif zum Verſchrotten war und
der doch noch nach höherer Weiſung zwiſchen
Schanghai und Hongkong hin und her zu
vowdeln hatte. Aniol lachte vor ſich hin. Er

verſuchte ſich vorzuſtellen, wie einmal die
Taufe dieſes Kaſtens ſtattgefunden haben
mochte Das mußte um 1912 herum ge
weſen ſein. 1912 war ſein Geburlsjahr. Er
konnte gar nichts damit verbinden, aber er
dachte an ſehr kömiſch wirkende Leute mit
Panamahüten und gerandeten Kneifern und
aufgedrehten Schnurrbärten, und die Damen
balancierten einen Geflügelladen vder ein
Treibhaus auf ihren Köpfen herum, ſie
blickten durch die Maſchen eines Schleiers
wie arme Gefangene durchs Gitter blicken,
und eine dieſer Damen alſo hatte wohl die
Sektflaſche gegen den Bug geworfen und ge
flötet: „Jch taufe dich Kröte'!“

Nein, ſo war das natürlich nicht geweſen.
Keine Dame von 1912 hätte dergleichen ge
tan. Der Kahn, der ſo alt war wie man
ſelbſt, hatte natürlich einmal anders ge
heißen, und dann war er ſpäter umbenannt
worden. Vielleicht weil irgend jemand dem
Reeder erzählt hatte, daß die Chineſen die
Kröte für ein Glückstier hielten Uebri-
gens: wer der Reeder war, auf deſſen fabel
haftem Kahn man den Dienſt eines Schiffs
arztes zu tun die Ehre hatte das zu er
fahren war Aniol bislang noch nicht ge
lungen, und es war auch gleichgültig. Wichtig
war nur, daß es ein amerikaniſches Schiff
war, auf dem man fuhr, und daß man unter
Landsleuten war

Aniol ſpuckte ein zweites Mal ins Waſſer.
Den Alten und den Zahlmeiſter und Walker
als Landsleute zu empfinden, das war ihm
ein bißchen ſchwer. Jmmerhin, es ſtimmte.
Kein Zweifel, daß Erie Aniol amerikaniſcher
Staatsbürger iſt, wentiſchon ſein Vater Deut
ſcher war, aber man war in den Staaten ge
boren und die Mutter zudem Amerikanerin
geweſen Die Mutter? Aniol verſuchte,
ſich ein Bild ſeiner Mutter zu machen und
wieder fielen ihm die Damen mit den Ge
flügel- und Treibhaushüten ein Er be
ſann ſich nicht mehr auf ſeine Mutter. Nur
auf ein Bild von ihr, das man im Nachlaß
ſeines Vaters gefunden hatte

„Meine Eltern ſind ſchon lange tot,
Und zur Heimat wurde mir mein Boot“

hatte der Alte vorhin gegröhlt. Jmmerhin
war die Wahrheit dieſes wunderſchönen
Shantyverſes für Eric W. Aniol nicht zu be
ſtreiten. Er ſog an der kurzen Pfeife und
merkte, daß ſie erloſchen war. Wie ein Zei
chen war das, ſich jetzt loszureißen von dem
IJndieNachtStarren und von Erinnerun-
gen, die nichts taugten. Er fuhr mit der
Hand zur Stirn und ſchob die widerſpenſtige
r die da baumelte, unter den Mützen-
rand.

„Dein Haar ſieht aus wie deutſcher Wei
zen im Sommerglanz, hat dein Vater immer
von dir geſagt.“ Dieſe Worte Onkel Willi-
ams fielen Eric ein, und auch, daß Onkel
William tot war, ſo tot wie das Ehepaar in
dem Seemannsſong. Onkel Wilkiam war
Vaters einziger Bruder geweſen. Nach ihm

halten, und Onkel William war klug genug
geweſen, ſich vor dem Kriege naturaliſteren
zu laſſen. So konnte ihm nichts geſchehen,
als es 1917 auch in Amerika losging und die
Leute verrückt wurden und in jedem einen
Spion witterten,.

Auch Vater haben ſie für einen Spion ge
halten, dachte Eric, während er langſam dem
Heck zuſchlenderte, von wo ein ſeltſamer,
heller Geſang herüberwehte. Vater ein
Spion? Natürlich war das lächerlich. Er
hatte nichts weiter getan als das, was jeder
an ſeiner Statt getan hätte: Nicht geleugnet,
daß er Deutſcher war und einmal zuge
ſchlagen, als irgendwer von den Deutſchen
mit Schimpfnamen geſprochen. Dieſer Schlag
hatte dem Vater die Jnternierung einge
gebracht und zudem die Trennung von ſeiner
Frau.

Von ſeiner Frau, dachte Eriec und, er
fühlte, daß es richtiger geweſen wäre zu
ſagen, „von meiner Mutter“.

Er wußte nichts von ihr. Nicht einmal
ihren Mädchennamen hatte er behalten, ob
ſchon er ihn zuweilen beim Ausfüllen eines
Formulars gebrauchte. Dann ſah er in den
Papieren nach, aber im Gedächtnis ſollte der
Name nicht ſtehen. War das noch eine Frau
und Mutter, die in der erſten Stunde, da es
anfing, ernſt zu werden, da man zu zeigen
hatte, daß man zuſammengehörte, Mann
und Kind im Stich ließ und ſich in die
ſchützenden Arme der ſehr begüterten und
ſehr ehrenwerten Familie flüchtete? Faſt
um Verzeihung bikttend, daß man in irrer
Verblendung einmal das Verbrechen be
gangen, einen Deutſchen zu lieben und zu
heiraten. Früher war es Erics Wunſch ge
weſen, einmal noch dieſer Frau, die ſeine
Mutter ſein ſollte, gegenüberzuſtehen und
ihr all das ins Geſicht zu ſagen Dazu war
es nun zu ſpät. Auch die Mutter lebte nicht
mehr. Vor ein paar Jahren hatte ihm
Onkel William die Mitteilung gemacht,
daß die Frau, die ſeine Mutter war, ſich
unter den Toten befunden hatte, die bei dem
Untergang der „Empreß of Jndia“ zu be
klagen waren, und der Student im erſten
Semeſter Eric W. Aniol hatte dieſe Nach
richt ſehr gelaſſen aufgenommen, zumal ihm
mit dieſer Nachricht eine zweite wurde, daß
er ein paar tauſend Dollar geerbt habe, die
eben hinreichten, das Studium zu bezahlen.

Eric war faſt am Heck angelangt. Da
tauchten ſeltſame Schatten auf, mager und
bepackt. Kulis, die aus der Ladeluke Säcke
hoben und ſie in die Sampans gleiten ließen.
Man war mit dem Löſchen der Ladung noch
nicht zu Ende. Und da ſtand auch, die Ziga-
rette im Mundwinkel, Flockton, der Dritte,
der heute die Wache hatte. Er war nicht be
teunken, keineswegs, aber eine Wolke von
Alkohol war doch um ihn, und als er Erie
gewahrte, förderte er ihn ſogleich auf, einen
Drink zu nehmen. Dieſes gelbe Pack konnte
auch der Maagt beaufſichtigen. Wenn man
fertig wäre, Meldung an ihn in der Meſſe.

Flockton ſchob ſeinen Arm in den Eries.
Nein, er war nicht betrunken, aber es ging
ſich leichter ſo und zudem konnte der Doktor
nun nicht mehr „Nein“ ſagen, und er diri-
gierte ihn ein paar ſchmale Stufen abwärts.

„Schweinerei!“ ſagte Flockton, als er über
eine Meſſingſtange ſtolperte. Er ſagte bei

hatte Eric auch ſeinen zweiten Vornamen er jeder Gelegenheit „Schweinerei!“. Meiſt

über das die Schaumſtreifen ein
Vom Bombengang

kommt eilig der Bordmechaniker heran
gekrochen, deutet in die Weite. Dort, ganz
am Horizont, ein kleiner Punkt. Der Pilot
drückt den Steuerknüppel. Jn raſender
Fahrt geht es vorwärts. Der Punkt wächſt,
wird immer größer. Ein Brite? Jetzt iſt
am Schiffsrumpf die Bemalung deutlich zu
erkennen. Unſere MG.s ſind ſchußfertig.
Aus der Kanzel jagt ein Leuchtſignal. Noch
näher heran. Werden wir unſere Bomben
abladen können? Fieberhaft iſt die Span
nung an Bord. Da gehen unten Flaggen-
ſignale hoch. Ein deutſches Schiff.

Wir fliegen weiter. Kurs Heimat.Die Nordöſee iſt reingefegt von
Engländern. Eine Meereszone von rieſigen
Dimenſionen ſteht ausſchließlich unter deut
ſcher Seeherrſchaft. Und unſere Flugzeuge
halten hier ſcharfe Wacht.

Blick in die Welt
Jn Lemvig in Jütland haben ſich deutſche

Soldaten bei der Löſchung eines großen
Brandes und bei der Rettung zahlreicher
Menſchen leben hilfsbereit eingeſetzt. Jm
Krankenhaus von Lemvig brach in der Nacht zum
Freitag vermutlich durch Kurzſchluß Feuer aus, das
ſich ſchnell ausdehnte. Jn Lemvig einquartierte
deutſche Soldaten retteten zuſammen mit der Feuer
wehr der Stadt die 80 Kranken, die in Lebensgefahr
waren. Mit Hilfe der Soldaten gelang es auch,
den Brand zu begrenzen, ſo daß nur ein Flügel
des Gebäudes niederbrannte.

worden,
weißes Gitter breiten.

Jn einem Dorfe bei Litzmannſtadt brannten drei
Scheunen, ein Wohngebäude ſowie mehrere Wirt
ſchaftshäuſer bis auf die Grundmauern nieder. Das
Feuer wurde durch einen Jungen hervorgerufen,
der mit Streichhölzern geſpielt hatte.Der Sachſchaden beträgt 50 000 Mark.

Die Modellwerkſtätte, die der Reichs
bund für Deutſche Vorgeſchichte bei ſeinem im Aus
bau begriffenen größten Freilichtmuſeum am Boden
ſee einrichtete, iſt ein Raub der Flammen
geworden. Die Urſache des Brandes, dem. auch
wertvolle Modelle zum Opfer fielen, iſt noch
unbekannt.

Nachdem bereits vor einiger Zeit ein Bochumer
Mädel mit einem Steuermannsmaat der Beſatzung
des ruhmreichen Panzerſchiffes „Graf Spee fern
getraut worden war, hat jetzt eine junge
Rheydterin mit einem Beſatzungsmitglied des
„Graf Spee“ über den Ozean hinweg den
Bund fürs Leben geſchloſſen.

Arterienverhalkung
und hoher Blutdruck mit Herzunruhe, Schwindelgefühl, Nervoſität
Ohrenſauſen werden durch Antisklerosin wirkſam bekämpft Ent
hält u. a. Blutſalze and Kreislaufhormone. Greift die Beſchwerden
von verſchiedenen Richtungen her an. Packung 80 Tabl. 1.85
in Apotbeken. Hochinkereſſant Schrift hjegt jeder Vackung be

wußte man nicht weshalb.
„Schweinerei, daß ſie mir wieder die

Wache zugeſchanzt haben, Doktor! Werde
mich beſchweren!“

„Bei wem, Flockton
„Bei wem? Beim Alten nicht! Bei der

Reedereil Hören Sie, bei der Reederei
werde ich mich beſchweren!“

„Viel Erfolg, Flockton!“
Sie hatten ſich geſetzt. Das Tiſchtuch war

nicht ganz ſauber, obſchon es zuviel geweſen
wäre, zu behaupten, daß es ſchmutzig ſei.
Alles hier an Bord war ſo. Nicht ganz
ſauber und noch nicht ſchmutzig. Das galt

auch von Flocktons Kragen und wahrſchein
lich ſogar von ſeinem Charakter.

Aus irgendeiner Ecke kam lautlos ein
chineſiſcher Steward geglitten. Er ſchaltete
den Propeller an, dann brachte er ſchweigend
die Whiskyflaſche und Eiswaſſer.

„Hat ja gar keinen Sinn, ſich zu be
ſchweren, Doktor!“ fing Flockton wieder an.
„Nichts hat einen Sinn. Und es gibt noch
viel ſchlimmere Schiffe als unſeren Kahn.
Glauben Sie mir, ich weiß Beſcheid.
Warum hat man Sie denn nicht an Land
gelaſſen, he?“

„Mrs. Turner liegt im Sterben“, ſagte
Eriec Aniol gelaſſen, und er nahm das Glas,
das der Chineſe gefüllt hatte.

„Mrs. Turner, Kabine Nr. 5.“
Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtfſel

re 4 5S

Waagerecht: 1. Siehe Anmerkung, 7. Teil von
Schiffen, 8. Lebenszeichen, 10. moraliſcher Begriff,
11. Teilzahlung, 12. Mädchenname, 13. enge Spalte,

Namen, 15. Heldenmärchen,
Rußland, 20. Stadt und See

hartes Metall, 22. törichter
ſiehe Anmerkung.

14. Beſtandteil arabiſcher
18. Stadt und Fluß in
in Nordamerika, 21. ſehr
Menſch, 23. Handelsgut, 24

Senkrecht: 1. Verkehrsmittel, 2. arabiſches Volk,
3. Nibelungenfigur, 4. Herrſcherin, 5. Staatshaushalt,
6. Fangvorrichtung, 7. und 9. ſiehe Anmerkung, 13. Hirſch,
14. Sträucherfrucht, 16. Stadt in Rumänien, 17. bank
mäßiger Ausdruck, 18. ruſſiſches Gebirge, 19. krautartige
Pflanze, 21. Männername.

Anmerkung: 1., 7., 9.
Städte. (ß ſſ.)

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels
Waagerecht: 1. Cranach, 7. Haar, 8. Laub, 10. Olga,

11. Lupe, 12. Lie, 13. Hebel, 14. e, 15. Evlau, 18. Ski,
20. Jſar, 21. Span, 22. Nemi, 23. Perl, 24. Raffael.

Senkrecht: 1. Cali, 2. Rage, 3. Ara, 4. Allee, 5. Caub,
6. Hupe, 7. Holbein, 9. Bellini, 13. Heu, 14. Tarif,
16. Yſer, 17. Lamag; 18 Spee, 19. Karl, 21- Spa.

und 24. ſind vier ſächſiſche
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Aufn. ScherlBilderienſtArchiv OKW.
Siegreiche Führer der Luft waffe erhielten das Ritterkreuz

Generalfeldmarschalls Göring hat der Führer, wie gemeldet, dem General
oberst Milch (Mitte), dem Generalleutnant Geisler (rechts) und dem Maſor Harlinghausen

(links) das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz verliehen

Aufn.: P Schenc Weltvild

neere, Nachrichtentruppe in Norwegen

on den Norwegern zeretörte Fernsprecki-
leitung wird wiederhergestellt

gen und hellen Kranke
wuncleten deutschen

Von der Front bei Drontheim Aufn.: PK.Ehlert

Deutsche Infanterie vor dem Angriff auf ein Widerstandsnest

Aufn.: PreſſeBild Zentrale
Eine Spende für das Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes

Eine der vielen Aufgaben des Deutschen Roten Kreuzes ist, für die stete Einsatzbereitschaft
der Vorbildlich eingerichteten Lazarettzüge Sorge zu tragen, die den Verwundeten den Trans-
port erleichtern und angenehm machen. In den Zügen ist alles vorhanden, was zur sachge-
maßen Pflege und Unterbringung beiträgt. Unser Bild gewährt einen Blick in einen der Iufti-

nwwagen eines Zuges, der jetzt zum Transport der in Norwegen ver
ldaten eingesetzt wird

8

Aufn. PK.StiftWeltbild
Das E. K. I für Fernaufkdlärer

Ein General verleiht erstmalig das Eiserne
Kreuz I. Klasse an Fernaufklärer des Heeres

Gewaltiger Erfolg

Hans Alhers
wie wir ihn noch nie sahen, in

El Mann auf
Abwegen
Ein Liebesabenteuer unter

dem Sternenhimmel des
Südens

Nieht ür Jugeneliche
Rechtzeitig Plätze gichern!

W. 4. 6, 8.20. 2, 4. 6, 8.20.

be richsft. o
Sensatfoneller Erfolg

Heidemarie Hatheyer
Albert Mafterstock
in dem frischſehen Tobis

en
Auch für Jugendl. zugelassen

W 4,6, 8.20 S. 2, 4, 6, 8.20

Schauburg
Heute letzter Tag
Der grobe Kriminalfilm der Ufa

Kennwort
MACHIN
Paul Dahlke, Hllde Welßner,

Viktoria von Ballasko.
lugendliche nicht zugelassen

W. 4, 6, 8.20 S, 2, 4, 6, 8.20.

Stadttheater Halle
Heute, Montag, 1924 bis 2854 Uhr

Lohengrin
von Richard Wagner
Dienstag, 20 bis 2254 Uhr

Flikterwochen
Luſtſpiel von Paul Helwig

Im Bitterhaus
La dana Gustav Dlessl

Stern von Rio
Täglich 3.45 6.00 8.30 Uhr

Iugendliche nicht zugelassen.

KRingtheagter

Zentrale Rio
Täglich 3.45 6.00 8.80 Uhr

Jugendliche nicht zugelassen.

Uhren- Reparaturen
billig und Garantie Preisangabe vorher

M. Conrad r
Mltgold, Bruchsſlher, Double

kauft

KURT WEISS
Gr. Ulrichstr. 55 geg. W. F. Wollmer
genehmigf. Bescheid Nr. 40/11748

ſtellen Angebote

Buchhalterin
(evſl. Anföngerin) sofort oder
späfer gesucht.

Christlan Glaser
Eisenwaren, Dfen, Herde

Halle (Saale), Gr. Klaussfrae 24

Kantinen
gehilfin

für Bedienung u.
Haushalt geſucht.

Br. Freitag,
Kantine,

Klüberkaſerne.

Mädchen
zum 15. Mai od.
1. Juni 1940 in
Etagenhaushalt
ſucht. Präſident

Frorath, HalleS.,
Neuwerk 10.

vermiſetungen

Großes
möbliertes
Zimmer

Betten, mit
Küchenbenutzung,
für 4 bis 6 Woch.
zu vermieten ab
10. Mai. Halle,
Hindenburgſtr. 7,

Treppen.

AltsHber,
Slbermünzen ren

Georg Dunker, Iuweller
Halle, Leipziger Straße 16

Gen. Owsi. A 29772

T

II

Lest ständig
die

ena
z er

IICCCCtD rn

Wddavdvdddoddddvduz

Sſahen
Maercher &C0,

letzt
Unlversltstering

wggee
Für gebr. Möbel
zahlt gute Preiſe

Fa. Schmidt
Dachritzſtraße 7. Nikolaus

Kreisfrauenſchaftsleitung
Oeffentſiche Frauenabende

Montag, den 6. Mai 1940
e Franckeplatz: 20 Uhr im BäckerJnnungs

aus.
Ortsgruppe Univerſität:

Barteiomiliche

Bekanntmachungen

20 Uhr, Gaſtſtätte „Sankt

Ortsgruppe Vogelweide:
Kaffeegarten“.

Ortsgruppe Trotha: 19.45 Uhr im Gemeindehaus.
Dienstag, den 7. Mai 1940

20 Uhr im „Böllberger

Ortsgruppe Leipziger Turm: 20 Uhr, Gaſtſtätte „Alt
Halle“

Ortsgruppe Roßplatz: 20 Uhr, Gaſtſtätte Roſenhahn.
Kreisbildſtelle: Jn der Woche vom 6. bis 11. Mai

finden folgende öffentliche Lichtbildvorträge ſtatt:
8. 5. 20 Uhr Ortsgrüppe Bergmannstroſt im

Schreberhaus Süd. Redner: Pg. Langert.
9. 5. 20 Uhr Ortsgruppe Freiimfelde im Schlacht

hofreſtaurant. Redner: Pg. Langert.
10. 5. 20 Uhr Ortsgruppe Freiimfelde im Schlacht

hofreſtaurant. Redner: Pg. Langert.
10. 5. 20 Uhr Ortsgruppe Roßplatz in der Aula der

FriedrichNietzſche Schule. Redner: Ankewitz.
Volksbildungsſtätte. Vom Brenner bis Palermo.

Reiſeerlebniſſe in Jtalien mit Lichtbildern. Pg.
Dr. Rudolf Beſthorn. Mvntag, den 6. Mai 1940,
im Saale der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtr. 1.
Unkoſtenbeitrag 30 Pf.

Deutsches
d Berufserziehungswerk
c kreis Haſte-SeactGustay Nachtigal-Str. I1. Ruf 21989

Achtung, Metallwerker!
Demnächſt beginnt eine Lehrgemeinſchaft für

Blechabwicklungen, Stufe I

„Stoffgebiet: Bedeutung der Blechabwicklun
gen und ihre Verwendung. Zylindriſche und
prismatiſche Körper. Abwicklung eines Zylinders.
Knierohre, Bogenrohre, Hoſenrohre und Stutzen.
Rohrverbindungen. Konſtruieren von Durchdrin
gungen und deren Abwicklungen. Die rechneriſchen
Wege für Abwicklungen. Beiſpiele aus der Praxis.
Dauer 12 Abende 24 Stunden. Teilnehmer-
gebühr RM. 7,50.

Auskunft, Beratung und Anmeldungen- in der obigen
Dienſtſtelle.

S Kraft durch Freude
KBREiSHALLE-STADT

Vercnstfoltungen
13. Mai 2. Pfingſtfeiertag, 20 Uhr, Stadtſchützenhaus,

„Tanzen und Fröhlichſein mit der Kapelle Heinz Fuüchs.“
Eintrittskarten zum Preiſe von 1 RM. in den bekannten
Vorverkaufsſtellen erhältlich.

Volksbildung ütte
Vom Brenner bis Palermo, Reiſeerlebniſſe in Jtalien

mit Lichtbildern. Heu te, Montag, 20.15 Uhr, im Saal
der Volksbildungsſtätte, Dorotheenſtraße 1. Es ſpricht
Pg. Dr. Beſthorn. Unkoſtenbeitrag 0,30 RM.

Peſsen Waoncern
Pfingſten, 11. bis 13. Mai, Radwanderungen durch die

Dübener Heide. Uebernachten auf Strohlager Decken mit
Abringen). 1. Treffen: 11. Mai, 16 Uhr, Rudolf-Jordan

Moritzburg (Wolff) 20 bis 21 Uhr

HASTREITER S

Kräuterkeuren haben seit 10 Jahren Heilerfolge aufzuweisen,
die täglich durch die einlaufenden Anerkennungssehreiben immer
wieder bestätigt werden, auch bei ganz veralteten Fallen. Ver
Iangen Sie heute noch die Aufklärungschriften: „Der Kropf
und die Basedow'sche Krankheit“ und „Vrreile über
den Wert der Hastroiter'schen Kräurerkuren““,
Beide Broschüren erh, Sie kostenlos u. unverb, d. d. Herstellers
Friedr. Hastreiter Kranliing b. Mönchen,

2. TrefPlatz, Führer Förſter, Braune, Preis 0,90 RM.
Büchel,en 12. Mai, 7 Uhr, RudolfJordan-Platz, FührerPreis o,70 R. t d

Sport
Morgen Dienstag,

Fröhl. Kinderturnſtunden? Talamtſchule 15 bis 16 Uhr,
Alte Volksſchule 17 bis 18 Uhr.

Fröhl. Gymnaſtik und Spiele für Frauen 9 bis 10 Uhr
oritzburg (Gleißberg),

JiuJitſu: 20 bis 21 Uhr Moritzburg (Trümpler).
Fechten (Anfänger): 19 bis 21 Uhr, Henriettenſtr. 26

(Major a. D. Dierke).
Schwimmen: Vorbereitung für das Reichsſportabzeichen:

20.30 bis 21.30 Uhr Stadtbad.

Amtliche s
Oeffentliche Stenermahnung

Mai 1940 werden fällig:
Lohnſteuer nebſt Kriegszuſchlag, Wehrſteuer
und erſparte Lohnteile,
Vermögensſteuer, Umſatzſteuervorauszahlung
der Monatszahler,
Tilgungsbeträge auf Eheſtandsdarlehen,

Lohnſteuer nebſt Kriegszuſchlag, Wehrſteuer
und erſparte Lohnteile (einbehaltene Beträge
über 200 RM.).

An die Zahlung dieſer Steuern und aller ſonſtigen
im Monat Mai 1940 zu entrichtenden Reichsſteuern
bis zu den Fälligkeitstagen wird hiermit erinnert.
Für Zahlungen nach dem Fälligkeitstag wird ein
Säumniszuſchlag von 2 v. H. erhoben. Wird nicht
innerhalb von 7 Tagen ab Fälligkeit gezahlt, ſo wird
ohne weitere Mahnung koſtenpflichtig vollſtreckt
werden.

t Die Finanzämter:
Bitterfeld, Delitzſch, Halle (Saale)Stadt, Hett
ſtedt, Kölleda, Merſeburg, Naumburg S. (nur für
die Städte Naumburg S., Bad Köſen, Frey
burg Laucha/U., Querfurt, Saalkreis, Sanger
hauſen, Torgau, Weißenfels, Zeitz (Stadtkreis).

Jm
am 6.

am 10.

am 15.

am 20.

Das Sute Vollkorn-
von Butter Krause
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Aufn.: PK.Müller
Im Kampf mit den Schwierigkeiten norwegischen Geländes. Deutsche Pioniere beim Brückenschlag

i

Aufn.: PK.Bieling
Vormarsch in Norwegen. Die Truppe wird zur Einsatzstelle gebracht

Die Abſchiedsbriefe
von Kamſos

Stockholm, 5. Mai. Die Stockholmer
eitung „Svenska Dagbladet“ bringtSe nen über den überſtürzten, flucht

artigen Rückzug der Engländer ausNamſos. Aus dieſer Darſtellung geht her
vor, in wie ſchmählicher Weiſe die norwe-
giſchen Truppen von den Engländern und
Franzoſen hintergangen worden ſind.

Die Offenſive der Truppen der Alliierten
im Steinkjer Abſchnitt ſollte urſprünglich
am Donnerstag in Gang geſetzt werden,
wurde jedoch dann auf Erſuchen der Fran
oſen und Engländer aufgeſchoben. Um83 Uhr erhielt Oberſt Goetz einen Brief

von dem engliſchen Kommandierenden
General Carton de Wyart und einenzweiten von dem franzöſiſchen General
Audet. Zu dieſer Stunde war der größte
Teil der engliſchen und franzöſiſchen
Truppen bereits an Bord der Transport
ſchiffe im Hafen von Namſos.

Der Berichterſtatter des Blattes hatte
eine Unterredung mit Oberſt Goetz, bei der
er auch von dem Abſchiedsbrief desbritiſchen Befehlshabers im Namſos
abſchnitt Kenntnis erhielt.

Dieſer lautet: Lieber Oberſt Goeßßz, zu
meinem größten Leidweſen unterrichte ich
Sie hiermit davon, daß wir dieſes Gebiet
räumen müſſen. Jeder von uns empfindet
dieſe Tatſache ſehr tief. Wir laſſen einen
ganzen Teil Material hier; wir hoffen, daß
Sie dieſes übernehmen können, und wir
ſind überzeugt, daß dieſes für Sie und Jhre
tapfere Armee von großem Nutzen ſein
wird. Wir ſelbſt hoffen, daß wir wieder
hierher zurückkommen und Ihnen helfen
können, Jhren Kampf zu einem glücklichen
Ende zu führen. Hochachtungsvoll!

Carton de Wyart.“
Selten iſt ein Verrat mit ſo boden

vſem Zynismus dem Verbündeten
mitgeteilt worden. Der Brief des franzöſi
ſchen Generals Audet war, wie der Bericht
erſtatter des Blattes weiter erzählt, „typiſch
franzöſiſch und infolgedeſſen weſentlich
höflicher, als der des Engländer“. Der fran
zöſiſche Befehlshaber gab ſeinem großen Be
dauern darüber Ausdruck, daß er Norwegen
heimlich auf dieſe Weiſe verlaſſen müſſe.
Und dann kommt das klaſſiſche Eingeſtänd
nis, daß „der Feldzug in Norwegen ſich als
bedeutend ſchwerer durchzuführen gezeigt
habe, als man vor der Abſendung des alli
ierten „Expeditionskorps habe annehmen
können.

Weiter wird in dem ſchwediſchen Blatt
ausführlich geſchrieben. welche rieſigen

roviantvorräte von den Engländern
und Franzoſen zurückgelaſſen wurden. U. g.
habe man große Mengen Konſerven, ge
waltige Rokweinfäſſer, Schnaps, Tauſende
von Zigarren und eine Unmenge von Auto
mobilen in und um Namſos gefunden. Auch
Tauſende von Gewehren ſowie Millionen
Schuß Munition und eine große Anzahl
Maſchinengewehre ſeien nun eine leichte
Beute der deutſchen Truppen geworden.

Engländer verſchleppten Norweger
Dslo, 5. Mai. In der norwegiſchenOeffentlichkeit hat es große Erbitterung aus

gelöſt, daß die Engländer den Verſuch ge
macht haben, norwegiſche Truppen
teile mit den flüchtenden engliſchen Trup
ven einzuſchiffen Tatſächlich ſollen
gen erregen t gezwunworden ſein, ſich mit den engliſchenEinheiten an Bord zu begeben. n
v Ein norwegiſcher Offizier, der im letzten

ugenblick von einem engliſchen Transport
chiff abſprang, ſagte bei der Vernehmung

aus, er habe kurz vor der Abfahrt gehört,
un engliſche Offiziere ſich erfreut geäußert
Ter nun gehe es in wärmere Gegenden.

a Mittelmeer und der Balkan ſeien als
Ziel genannt worden. Leider habe er ſo
erklärte der norwegiſche Offizier keine
Gelegenheit mehr gehabt, feine Landsleute
zu warnen, da das Schiff bereits die AnkerFelichtet hatte. Die norwegiſchen Soldaten
Aaubten, ſie würden nachRarviktransporttert.

mit Mann und Mans in einer Minute geſunken
Einzeſheiten zur Vermichtong des brifischen Schlachfschiffes

Berlin, 5. Mai. Ueber die Verſenkung
des engliſchen Schlachtſchiffes durch Bomben
abwurf deutſcher Stukas vor Namſos er
fahren wir ergänzend das Folgende: Durch
deutſche Aufklärungsflugzeuge war im See
gebiet weſtlich Namſos ein größerer, weit
auseinander gezogen fahrender Verband
britiſcher Schiffseinheiten mit weſtlichem
Kurs feſtgeſtellt worden, der aus Seeſtreit
kräften und Transportſchiffen beſtand. So
fort nach Eingang dieſer Aufklärungsmel
dungen ſtarteten mehrere deutſche Sturz
kampfflugzeuge, die trotz ſtärkſten Abwehr
feuers aus allen Rohren der Schiffe zum
n auf das britiſche Schlachtſchiff an
etzten.

Jn mehrmaligem Anflug wurde eine

Anzahl Bomben ſchweren Kalibers gewor-
fen. Die erſten Bomben fielen ſo dicht neben
und hinter dem Schlachtſchiff ins Waſſer,
daß ſchon hierdurch eine erhebliche Beſchädi-
gung des Schiffes eingetreten ſein muß. Bei
einem neuen Anflug traf dann eine ſchwere
Bombe das Schiff mitten zwiſchen den bei
den Geſchütztürmen. Eine ungeheure Deto-
nation, eine mehrere hundert Meter hohe
Stichflamme, in die Luft fliegende Schiffs
teile und eine außerordentlich ſtarke Rauch-
entwicklung zeigte an, daß dieſe Bombe
ganze Arbeit verrichtet und möglicherweiſe
die Munitionskammer getroffen hatte.
Nachdem ſich langſam der dichte Qualm ver
zogen hatte, konnten die deutſchen Flugzeuge,
die über dem Kampfplatz in der Luft kreiſten,

außer wenigen Oelflecken und
Trümmern aller Art von dem Schlachtſchiff
keine Spur mehr entdecken. Es war
innerhalb einer Minute mitMann und Maus geſunken.

Andere Schiffe des Verbandes, die den
Angriff und ſeine vernichtende Wirkung aus
größerer Entfernung bevbachtet hatten,
ſtrebten jetzt ſofort der Stelle zu, die ihnen
durch die Rauchwolke angezeigt wurde. Sie
kamen zu ſpät, um irgendwie noch helfend
eingreifen zu können. Die Flugzeuge hatten
ſich inzwiſchen überzeugt, daß nicht einmal
ein Bvot vder ein Beſatzungsmitglied des
verſenkten Schlachtſchiffes zwiſchen de
Trümmern auf dem Waſſer umhertrieb.

England wird Hören und ſehen vergehen
Das Urteil der römischen Presse Deutschland beherrscht die Norcdlsee

rd. Rom, 5. Mai. „Ein furchtbarer Tag
für Großbritannien „Nicht wieder gut
zumachende Schläge für die britiſche Flotte“

unter dieſen und ähnlichen ganzſeitigen
Schlagzeilen berichtet die italieniſche Sonn
tagspreſſe von den unerhörten Erfolgen der
deutſchen Stuka bei der Verfolgung der von
Namſos geflücheten britiſchen Kriegsſchiffe.
Jtaliens Flottenfachleute bezeichnen den

Drahtmeldung unseres Vertreters)
Untergang eines 30 000-Tonnen-
Schlachtſchiffes innerhalb von 30 Se
kunden als Folge eines einzigen Bomben
treffers als ſchlechthin ſenſationell.
Ueber ihre unmittelbare Tragweite hinaus
wertet die römiſche Preſſe die Erfolge der
deutſchen Luftwaffe vom 8. Mai als ein
kriegsgeſchichtlich geradezu revolutionäres
Ereignis. An der füngſt erſt durch den ame

„Feindſeligkeiten einſtellen!“
Eine norwegische Brigode sfreckt die Waffen

a 5. Mai. P. K.) Jn der Nacht
zum 1. Mai hat der Oberſt Oſtbye, der die
norwegiſchen Truppen in Stärke einer Bri
gade befehligte, die uns in den letzten
Wochen Widerſtand leiſteten, zuſammen mit
ſeinen Soldaten die Waffen geſtreckt. Die
Erfolge der deutſchen Truppen haben ihm
gezeigt, daß weiterer Widerſtand zwecklos iſt.
Leira, Fagernes und ein kleines Dorf weiter
nördlich, alle am Stronde-Fiord gelegen,
waren die letzten Hinderniſſe.

Bis geſtern nachmittag hieß es vor allem:
Marſchieren und nochmals marſchieren. Da
zwiſchen kurze, aber heftige Gefechte. Bis
ſchließlich zwiſchen 16 und 17 Uhr ein Par
lamentär der Norweger zu uns herüberkam
und um Waffenſtillſtand bat. Dieſer wurde
ihm gewährt unter der Bedingung, daß
innerhalb zwei Stunden der norwegiſche
Kommandeur ſich bei dem deutſchen Kom
mandeur zu melden habe, um dann Weite
res zu beſprechen. Das geſchah ſehr bald.
Zunächſt wurden die Feindſeligkeiten ein
geſtellt und um 24 Uhr unterzeichnete der
norwegiſche Kommandeur, Oberſt Oſt

ye, einen Aufruf an ſeine Truppen,
daß er die Waffen niederlege, daß
ſeine Truppen ſich auf der deutſchen Vor
marſchſtraße ſammeln ſollten, und daß alle
eindſeligkeiten einzuſtellenſeien. Damit haben die Waffen geſtreckt:

Ein Bataillon des norwegiſchen Infanterie
regiments Nr. 10, zwei Bataillone des JR. 9,
eine Batterie Artillerie, eine Pionierkom
panie und eine Sanitätskompanie.

Am frühen Morgen des 1. Mai ging der
deutſche Vormarſch weiter. Wenige Kilo
meter nur, da kommen uns auch ſchon die
erſten norwegiſchen Soldatenentgegen. Zunächſt in einzelnen Trupps.
Alle ohne Waffen, tragen ſie nur per
ſönliches Gepäck bei ſich. Auf ihren Ge
ſichtern iſt zu ſpüren, daß ſie kampfmüde
ſind und die Aufgabe des ſinnloſen Wider
ſtandes nicht bedauern. Neugierig muſtern

ſie die deutſchen Soldaten, die ſie heute zum
erſten Male aus nächſter Nähe ſehen.

Bald erſchienen ſie ſchon in dicken Haufen.
Die Offiziere an der Spitze, bleiben ſie an
getreten am Rande der Straße ſtehen. Der
Offizier, der wie alle anderen Offiziere die
Waffen behalten durfte, ſalutiert vor der an
rückenden deutſchen Spitzenkompanie und
grüßt beſonders den deutſchen Offizier. Bald
darauf rücken deutſche Laſtwagenkolonnen
an und transportieren die Norweger weiter
nach hinten. Jeder Kompaniechef begleitet
ſeine Truppe in die Gefangenſchaft.

Bergehoch liegen Waffen und
Munition an der Straße geſtapelt.
Ganze Depots, notdürftig in Ställen
und Scheunen untergebracht, werden den
Deutſchen übergeben. Daneben geordnet die
Gewehre, Seitengewehre, Piſtolen, Koppel
zeug, Patronentaſchen und was der einzelne
e ſonſt noch an Ausrüſtung bei ſich
rug.

Dazwiſchen fahren deutſche und nor
wegiſche Sanitäter umher, die ſich ſofort zu
einer vertraulichen Zuſammenarbeit gefun
den haben. Auf bisher norwegiſcher Seite
liegt ein größeres Krankenhaus, das ſich am
beſten zur Aufnahme und Pflege der Ver
wundeten beider Teile eignet und die jetzt
dorthin zuſammengezogen werden.

Den Jnfanteriſten macht heute das Mar
ſchieren Spaß. Sichtbar liegt der Erfolg all
ihrer Anſtrengungen, Märſche und Entbeh
rungen und kampfkräftigen Einſatzes vor
Augen. Manches Scherzwort fliegt hin und
her und die langen Kolonnen der norwegi
ſchen Gefangenen werden mit treffenden Be
merkungen begrüßt. Der Humor iſt wieder
da und das andere vergeſſen.

Vor uns liegt ein Bergmaſſiv, das bis
zu 2000 Meter anſteigt. Gut 40 Kilometer
ſind es noch bis dorthin, dann geht es wieder
bergab, auf die Nordöküſte zu, an deren
Fiorden wir erſt haltmachen werden.

Enno Eimers

rikaniſchen Marineminiſter Ediſon zugegebe
nen Ueberlegenheit des entſchloſſen einge
ſetzten Bombenflugzeuges auch über ſtärkſte
geg. Aiſfe ſei nun kein Zweifel mehr zu
aſſen.

„Man macht viel Lärm um Malta und
Alexandria, damit Skapa Flow und Skager-
rak in Vergeſſenheit geraten“ ſchreibt Mario
Appelius und bezeichnet es als nicht aus
geſchloſſen, daß alle für die engliſche Küſten
verteidigung als gefährlich angeſehenen
britiſchen Kriegsſchiffe die „ungeſunde Nord
ſee“ verlaſſen. „Jn Kürze würden die deut
ſchen Flottenſtützpunkte in Norwegen“, ſo
ſtellt er feſt, „für die engliſchen Flottenbaſen
höchſt gefährlich werden. Drontheim, Sta
vanger und Bergen werden in England bald
ſehr populäre Namen werden; die norwegi
ſchen Fiorde werden in kurzer Zeit den
erſten Platz in den Todesanzeigen der briti-
ſchen Kriegs- und Handelsmarine ein
nehmen. Deutſchland beherrſcht nun die
nördliche Kriegszone; ſobald ein Orcheſter
geſtimmt iſt, wird es den Engländern eine
Nordſeeſymphonie aufſpielen, daß
ihnen Hören und Sehen vergeht!“

Aufn.: PK.Ehlert, Scherl, Zander
Zur Bekämpfung eines Widerstandsnestes

formiert sich hier deutsche Infanterie auf dem
Vormarsch nach Drontheim
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Kleines Sonnkagserlebnis
Die Hauptperſon dieſes kleinen Sonn

tagserlebniſſes iſt ein kleiner Mann, knapp
zwei Jahre zählt er. Der geht nämlich
immer gerade Sonntags mit ſeinem Papi
ſpazieren, und ich weiß nicht, wer von beiden
ſich ſtolzer dabei wähnt. Das iſt aber ſicher,
beide ſind ſich bewußt, daß der Tag in der
Woche gut ausgenutzt werden ſoll, an dem
die beiden zuſammen ſein können.

Nun ſind kleine Jungen ſo, daß ſie ſchon
ihren eigenen Willen haben. Das merkt der
Vater, als er mit ſeinem kleinen Sohn die
Zeppelinſtraße in Richtung Galgenberg hin
auspilgert, wo ſich viele kleine Kinder ein
ideales Stelldichein beim Spiel im Irr
garten und auf der Wieſe geben. Urplötzlich
fäll? nämlich ſo einem kleinen Knirps etwas
ein, was es noch an dem vielen Unbekannten
zu unterſuchen gibt.
Unſer Papa geht ſo ſchnell oder ſo lang

ſam, wie es eben möglich iſt, vor, verbirgt
ſich hinter einem Baum und ruft „Guck, guck“.
Nach einer Weile hat der Kleine den Bogen
raus. Es intereſſiert ihn nicht mehr. Und
plötzlich iſt er wie vom Eröboden ver
ſchwunden.

Es hat gut ſeine zehn Minuten gedauert,
bis endlich eine Frau aus einem Hauſe
kommt, den Kleinen, der etwas Süßes kaut,
an der Hand. Was war geſchehen? Nun,
der Junge hatte an einer der niedrig an
gebrachten Gartentürklingeln probiert, und
es war ihm ganz nach ſeinem Sinn geweſen,
daß ſich, zauberhaft wie im Märchen, die
Tür öffnete und eine „Fee“ ihm auch die
zweite Tür aufſperrte, hocherfreut über den
ſüßen Kerl, der ſeinen Willen durchſetzte
und der ſich nicht im geringſten darum küm-
merte, welchen Schrecken er ſeinem Vater
einflößte.

Der nahm ihn dann auf den Arm und
ſchleppte ihn trotz allem Proteſt bis dorthin, wo
es nichts mehr zu klingeln gab. Kam eine
Frau und meinte: „Warum läßt der ſeinen
Jungen nicht laufen. Ach die Männer, wie
ungeſchickt ſie doch ſind!“ wh.
Ausſcheidungsfliegen für Segelflug
modelle der N53K.-9kandarte 36

Das StandartenAusſcheidungsfliegen für
Segelflugmodelle, das geſtern von der
NSFK.Standarte 36 durchgeführt wurde,
fah rund 80 Modelle am Start. Mit der Ab
nahme der Modelle und in der Einteilung
nach Klaſſen fand der Wettbewerb ſeinen
Aufkakt. Dann ging es hinaus auf das Ge

lände der Hermann-GöringStraße, wo ſich
vom Vormittag bis in die frühen Nach
mittagsſtunden hinein ein lebhafter Betrieb
abwickelte. Jedes der Modelle ging dreimal
zum Start. Es wurde mit einer Hochſtart
winde für Segelflugmodelle geſtartet. Einige
Modelle kamen außer Sicht und ſind vis
Wettbewerbsſchluß nicht zurückgebracht wor
den. Hier ſei beſonders zu erwähnen, daß
das und Zurückbehalten vonSegelflugmodellen ſtrafrechtlich verfolgt wird,
das Auffinden

es daher im eigenen Intereſſe des Finders
liegt, dasſelbe ſofort an eine NSFK.
Dienſtſtelle abzuliefern. Folgende Segelflug
modelle ſind außer Sicht gekommen: FAI

ſowie Flugmodell A. Nr. 28 und
Nr. 25.
Die längſte Flugdauer erzielte ein Flug

modell mit 270 Sekunden. Da von drei
Stellen aus geſtartet wurde, waren zumeiſt
mehrere Flugmodelle in der Luft, ſo daß ſich
ein lebhaftes fliegeriſches Bild ergab. Die
Flugmodelle hatten Spannweiten bis zu drei
Meter. Man konnte unter ihnen, neben
Normalflugmodellen auch ſogenannte Enten
(Tragfläche hinten und Steuerung vorn) ſo
wie Nurflügel-Flugmodelle ſehen. Nach Be
endigung des Wettbewerbs ſtartete ein
Benzinmotor Flugmodell, eine
Eigenkonſtruktion des NSOK. Sturmes 2/36.
Der Wettbewerb wurde gegen 15 Uhr mit
einer Siegerverkündung beendet und mit
einem SiegHeil auf den Führer durch den
Führer der NSFK.Standarke 86, NSFK.
Oberſturmbannführer Fiſcher, abgeſchloſſen.

Ergebniſſe: Kl. A: 1. Remus, NSFK.
Sturm 3/36 (A 6); 2. Winter, NSFK.Sturm
6/36 (A 14); 3. Zobel, NSFK. Sturm 9/36
A2). Kl. Al- 1. Volkmann, NSFK.
Sturm 11/36 (AI 2); 2. Fiſcher, NSFK.
Sturm 8/36 (AI 21); 3. Hille, NSFK. Sturm
6/36 (AI 11). Kl. FAI: Schmädicke, NSFK.
Sturm 2/36 (NAI 10). Beſonders gute Flüge

vollbrachten die Flugmodelle AI/5 und AI/22.
Auf Grund der erzielten Ergebniſſe

konnten zum Gruppen-Ausſcheidungs
fliegen für Segelflugmodelle insgeſamt
16 Flugmodelle gemeldet werden.

„kabale und Liebe“
Schillers leidenſchaftliches Jugenddrama

„Kabale und Liebe“, ſeit elf Jahren nicht
mehr in Halle geſpielt, gelangt nächſten
Mittwoch in neuer Jnſzenierung im Stadt
theater zur Aufführung. Regie führt Jnten-
dant W. Dietrich.

Geſtern gegen 1.10 UhrSchwer verletzt.
im Abdolf-Hitler- Ring vor demwürde

Grundſtück Nr. 15 eine männliche Perſon
von einem Perſonenkraftwagen angefahren.

kiwkaufstachon n ekuur Peecles

Sie erlitt einen Oberarmbruch, einen Ober
ſchenkelbruch und eine Gehirnerſchütterung.
Der Verletzte wurde in das Barbarag Kran
kenhaus eingeliefert. Die Verkehrsunfall
bereitſchaft war zur Stelle.
„Verdunkelnng. Von Montag 20.34 Uhr

bis Dienstag 5.18 Uhr; Mondaufgang
Dienstag 5.30 Uhr, Mondnntergang Diens
Kag 20.34 Uhr.

aus
Schilt

Albrecht

Auch in dieſem Jahre wird Halle ein Volksbad haben

Die Techniſche Nokhilfe beim Aufbau des Bades an den Pulverweiden

An den ſtillen Pulverweiden iſt jetzt der
Frühling eingezogen Ein friſches Leben er
füllt die Natur, und das zeigt ſich auch an
dem emſigen Hämmern und Klopfen, das
dort ertönt. Männer der halliſchenTech niſchen Nothilfe ſind nämlich am
Werk, um die Anlagen des Bades für den
Start ins feuchte Element bereit zu machen.

In dieſem Jahr ſtellen ſich der Eröffnung
des Bades beſondere Schwierigkeiten ent
gegen. Einmal ſtehen die Facharbeiter, die
ſonſt das Bad herrichteten, nicht zur Ver
fügung. Des weiteren iſt es für die Stadt
nicht leicht, bei der ſtarken finanziellen Be
anſpruchung durch andere Aufgaben hier
für die erforderlichen Mittel bereitzuſtellen.
Wegen der hohen ſozialen Bedeutung dieſes
Bades hat der Oberbürgermeiſter aber ſeine
Herrichtung für vordringlich exachtet, da es
vor allem den ärmeren Volksgenoſſen zur
Erhvlung und Entſpannung dient. Die
halliſche TN. hat in dankenswerter Einſatz
bereitſchaft dieſe Aufgabe übernommen An
gehörige der verſchiedenſten Berufe, der
Handwerker neben dem Bürvvorſteher und
Architekten, arbeiten hier mit bewunde-
rungswürdigem Jdealismus für das Wohl
der Tauſende, die nach ihnen kommen. Jn

vorbildlichem Gemeinſchaftsgefühl verrichten
ſie hier eine nicht leichte Arbeit. Bereits am
1. und 2. Mai haben ſie ſich je 12 Stunden
außerhalb ihrer gewöhnlichen Arbeitszeit
für dieſes edle Werk eingeſetzt, was höchſte
Anerkennung abzwingt. Auch geſtern ſchaff
ten ſie mit gleichem Eifer.

Dabei vermag den Männern von der TN.
keine Tücke des Objekts etwas anzutun,
wenn es auch vorkommt, daß ein Pfahl ge
rade da, wo er ſein hölzernes Daſein friſten
ſoll, auf harten Grund ſtößt. Die einſam und
verlaſſen am Ufer liegenden Pontons wer
den aus ihrer trägen Ruhe aufgerüttelt und
müſſen nun wieder das behagliche Leben an
Land mit dem ſchwankenden Daſein im
Waſſer vertauſchen. Vorher ſind ſie erſt wie
der inſtand zu ſetzen, Bohlen und Bretter
müſſen befeſtigt werden. Das macht allerlei
Mühe, die der nicht ahnt, der dann leicht
füßig im Badeanzug über die Laufbrücke
ſchlendert. Ein Ponton nach dem anderen
gleitet ins Waſſer, es geht wie ein kleiner
Stapellauf vor ſich. Das Einrammen der
Pfähle iſt ein Kapitel für ſich. Wenn der
Dachdeckermeiſter oben auf dem Rammbock
dem mürriſchen Pfahl mit wuchtigen Hieben
auf ſeinen Holzpelz rückt, daß er augſt

ſchlotternd in die Tiefe fährt, ſieht er auf
die Untenſtehenden ſo erhaben herab, wie
wenn er in ſeinem himmelſtürmenden Beruf
über dem Häuſermeer ſtände.

Die Arbeit wird ſo vorangetrieben, daß
die Eröffnung des Bades bereits zu
Pfingſten ſtattfinden kann, vorausgeſetzt
natürlich, daß das Wetter es erlaubt. Hoffen
wir, daß recht viele Volksgenoſſen während
der Feiertage den erſten Sprung ins Waſſer
an den Pulverweiden tun können. Auch in
dieſem Jahr ſollen durch ſtädtiſchen Zuſchuß
der billige Eintrittspreis und die
beiden freien Nachmittage ermög
licht werden. Das iſt ja das Schöne an den
Pulverweiden, daß man, ohne viel „Pulver“
zu zahlen, ſich an Waſſer und Sonne „wei-
den“ kann. Möge das Bad unter der be
währten Leitung von Bademeiſter Kalbi e
einer erfolgreichen Saiſon entgegengehen!

An dieſer Stelle ſei anerkennend der
Leiſtungen der TN. gedacht, die gerade im
letzten Winter ſich durch vielfachen Einſatz
wieder ſo ſehr bewährt hat. Es iſt zu wün-
ſchen, daß auch weiterhin der freiwillig
Zu ſtr. om zu ihr anhält! G. M.

Die ſoziale Arbeit der Hitler-Jugend
Reichsarbeitskagung des Soziglen Amtes der R77. in Naumburg

Zur Reichsarbeitstagung des Sozialen
Amtes der Reichsfugendführung waren die
Vertreter der Gebiete und Obergaue nach
Naumburg gekommen, um guf die So
ziaglarbeit unter den veränderten Verhält
niſſen der Kriegszeit ausgerichtet zu werden.
Der K.-Chef des Sozialen Amtes in der
Reichsjugendführung, Oberbannführer Pg.
Schroeder, begrüßte die aus dem ganzen
Reich erſchtenenen Mitarbeiter. Als Ver
treter des Kreisleiters hieß Kreisgeſchäfts-
führer Schmidt die Verſammelten will-
kommen und erwähnte, daß in Naumburg
die älteſte Sturmfahne des Gaues Halle
Merſeburg behütet wird, daß die HJ. des
Gaues hier gegründet wurde. Den Ein
führungsvortrag hielt Oberbannführer Pg.
Schroeder über die Sozialarbeit im
Kriege einſchließlich der organiſatoriſchen
und perſonellen Fragen.

Anſchließend ſprach die BDM.- Amts
referentin des Sozialen Amtes, Obergau-
führerin Pran z, über die ſoziale Mädel-
arbeit, während die Untergauführerin

das Thema „Die HJ. im
Arbeitseinſatz“ behanodelte.

Der zweite Tag wurde mit einem Gruß
des Obergebietsführers Axmann, des
Bevollmächtigten des Jugendführers, er
öffnet. Pg. Vornefeld von der Reichs
jugendführung ſprach über die beſondere
ſoziale Betreuung der Jugend im Kriege.
Die Fehler des Weltkrieges in der
mangelnden Erziehung müſſen verhindert
werden. Weiter ſoll die deutſche Jugend
mehr zum deutſchen Schrifttum geführt
werden, was ſchon mit der zu
ausbruch geſchaffenen Jugendbücherei be
gonnen wurde. Oberkameradſchaftsführer

Kriegs

Stahl behandelte den arbeitsrechtlichen
Jugendſchutz im Kriege und erläuterte die
neuen Maßnahmen der Erziehungsbeihilfe.
Alle Verſtöße gegen das Jugendſchutzgeſetz
müſſen gemeldet werden.

Stammführer Dr. Steimle wandte ſich
Fragen der Jugendpflegemittel aus Gemein
den und Kreiſen zu. Es iſt der Wunſch der
Reichsjugendführung an die Gemeinden und
Kreiſe, die Jugendpflegemittel nicht zu
kürzen. Vor allem muß die vormilikäriſche
Ausbildung der Jugend geſichert ſein. Der
Heimbau für die HJ. muß weiter gefördert
werden. Ein Telegramm des zur Wehrmacht
eingezogenen Stabsführers Lauterbacher
wurde verleſen.

Hauptgefolgſchaftsführer Pg. Brak
mann berichtete über die Zuſammenarbeit
der HJ. mit den kommunalen Jugend-
ämtern. Gruppenführerin Pgn. Rohde
vom Stabe der Reichsjugendführung hielt
einen Vortrag über Jugendfürſorgemaß-
nahmen in Verbindung mit der NSV.

Nach einer gemeinſamen Fahrt zur
Rudelsburg begrüßten Obergebietsführer
Pg. Reckewerth und Obergauführerin
Pgn. Reifert die Referenten aus dem
Reich.

Abgeſchloſſen wurde die Tagung am
Sonntagvormittag. Oberbannführer Schulz
ſprach über den Landdienſteinſatz im Kriege.
Ueber Studienförderung berichtete Gefolg
ſchaftsfüthrer Dittm ar. Ringführerin Pgn.
Stagge referierte über Fragen der Be
rufserziehung. Oberbannführer Parteigenvſſe
Schroeder ſchloß die Tagung mit der
Aufforderung zu vollem Einſatz aller Führer
der HJ.

Zu Pfingſten verreiſen wir nicht!
Eine Selbſtverſtändlichkeitk: Keine

Das Reichsarbeitsminiſterium und die
Deutſche Arbeitsfront geben folgendes
bekannt:

Wie ſchon zu Oſtern, ſo iſt es auch zu
Pfingſten der Deutſchen Reichsbahn nicht
möglich, den an dieſen Tagen ſonſt beſonders
ſtarken Reiſeverkehr zu bewältigen. Vor
dringlich iſt vielmehr die reibungsloſe Ab
wicklung des Wehrmachtsverkehrs und des
kriegs und lebenswichtigen Güterverkehrs.
Es muß daher an die Einſicht eines jeden
deutſchen Volksgenoſſen appelliert werden,
alle vermeidbaren Reiſen in den Tagen des
Pfingſtfeſtes zu unterlaſſen. Der gleiche Ruf
ergeht auch an alle Betriebsführer und Ge
folgſchaftsmitglieder: Beginnt oder beendet
keine Urlaubsreiſe in den Pfingſttagen. Legt
auch die Familienheimfahrten, auf die in
beſtimmten Gewerbezweigen ein tariflicher
Anſpruch beſteht, nicht in verſtärktem Maße

unnökige Belaſtung der Reichsbahn

in dieſe Tage, ſondern haltet ſie nach Mög
lichkeit aus dieſer Zeit heraus. Wir bitten
die Betriebsführer, durch genaue Beachtung
der tariflichen Vorſchriften und durch ein
planvolles Verteilen der Familienheimfahr-“
ten auf den Zeitraum eines Vierteljahres
mitzuhelfen, den Verkehr auf der Reichsbahn
zu Pfingſten zu entlaſten.

Wir erwarten von der ſtets vorbildlichen
Diſziplin des deutſchen Arbeiters, daß er
dieſe in der Kriegszeit notwendigen Ein
ſchränkungen willig auf ſich nimmt.

Der Verzicht auf die ſonſt übliche Pfingſt
reiſe iſt ja nur ein kleines Opfer in einer
Zeit, wo alle Kräfte des Volkes zuſammen
gefaßt werden, um unſere Feinde vernichtend
zu ſchlagen. Laßt daher die Plätze auf der
Reichsbahn und die Schienenwege frei für
unſere Soldaten und für die kriegs- und
lebens wichtigen Güter!

Die Bodenſchähe Rußlands
Am Sonnabend fand im Hörſaal des

Jnſtituts für Tierzucht, Halle, die 57. Mit
glieder Verſammlung des Halleſchen
Verbandes für die Erforſchung der
mitteldeutſchen Bodenſchätze und ihrer Ver
wertung ſtatt. Berghauptmann Thiele,
der 1. Vorſitzende, begrüßte verhältnis-
mäßig zahlreiche Gäſte, darauf verlas Pro
feſſor Dr. von Wolff den Jahresbericht,
der für das 22. Geſchäftsjahr (1. Juli 1988
bis 30. Juni 1939) in der Hauptſache zwei
Mitgliederverſammlungen, die Herausgabe
des 17. Bandes vom Jahrbuch und die Ar
beit an einem weiteren Bande verzeichnete.
Der Mitgliederbeſtand iſt etwa der gleiche
geblieben (370 perſönliche Mitglieder und
29 Werke, von denen zwei im Berichtsjahr
hinzukamen). Dem für den nach Berlin be
rufenen Schatzmeiſter Dr. de la Sauce
amtierenden Schatzmeiſter Wirth s wurde
Entlaſtung erteilt, Dr. de la Sauce wurde
in den Ausſchuß gewählt.

Mangan,

Jm Anſchluß an den Jahresbericht hielt
Profeſſor Dr. von zur Mühlen einenVortrag über die „geologtſche Ueberſicht von
Bodenſchätzen Rußlands“. Bedarf und För
derung iſt ſeit der Jnduſtrialiſierung Ruß-
lands gewaltig geſtiegen. Ruſſiſches Erdöl,

ruſſiſche Phosphate haben Welt
bedeutung, die gewaltigen Vorkommen an
Kupfer und Blei waren ſchon vor dem Welt
kriege. bekannt, können aber erſt jetzt im
Großen erſchloſſen werden. ir.

Schüler muſizierken

Am Sonnabend lud die Fachſchaft-
„Muſitkerziehung“ in der Kreismuſikerſchaft Halle in den gutbeſetzten Saal
im Haus an der Moritzburg zu einem
Abend, an dem Schüler muſizierten. Unter
dieſen Ausgewählten fanden ſich einige
Talente, die natürliche Veranlagung, ge
paart mit gründlicher und ſachgemäßer
Schulung, in gut gewählten Muſikſtücken
zum Ausdruck brachten. Bei anderen wurde
der zu große Gegenſatz zwiſchen ihrer

Jugend und der Reife des geſpielten Kom
poniſten oder aber zwiſchen dem Grad des
Könnens und dem Grad der Schwere
ſtörend vffenbar. Den hohen Anſprüchen,
die das Programm (viel Mozart, Beethoven,
Wolf, Brahms, um nur einige Namen zu
nennen) ſtellte, konnte nur ein Teil der
Schüler und Schülerinnen gerecht werden.
Bei allen fiel angenehm auf, wie unbefangen
und ſicher ſie ſich in dem großen Saal be
wegten. Ein wenig Lampenfieber ſchwand
bei den erſten Tönen, die keineswegs ſo
zaghaft erklangen, wie der kleine Künſtler
es gefürchtet haben mochte, und dann fühlte
man bei den meiſten das Beſtreben heraus,
nun auf ganz individuelle Weiſe dem Weſen
des Werkes gerecht zu werden, das da aus
Flügel, Violine, Blockflöte oder der eige
nen Kehle erwuchs. Die Zuhörer ſpendeten
lebhaften Beifall, der von ſoviel ehrlichem
Bemühen und tapferem Sichbehaupten auch
redlich verdient war. Ingeborg Ritter

Muſeen zu Pfingſten geöffnel
Um während der Pfingſtfeiertage der Be

völkerung Gelegenheit zu anregenden und
abwechſlungsreichen Beſuchen zu geben, hat
das Reichserziehungsminiſterium die zu
ſtändigen Behörden erſucht, die Muſeen,
Schlöſſer, Galerien und andere Sehens
würdigkeiten zu Pfingſten genau ſo eſſen
zu halten wie es ſchon während des Oſter
feſtes geſchah.

Bedeutſame Veranſtalkung des RR.
Mit einer Veranſtaltung ganz beſonderer Art

wartet der Verein für Leibesübung Halle von 1896
am 18. und 19. Mai auf. Es iſt dem Verein ge
lungen, Dr. Carl Diem vom NSRL., der im
Auftrage des Führers die Ausgrabungen in
Olympia leitet, für einen Vortrag über das Thema
„Das Olympia des Altertums und der olympiſche
Gedanke von heute“ zu gewinnen, der am 19. Mai
in der Aula der Univerſität gehalten wird. Dr. Carl
Diem wird an dieſem Tage zum erſten Male vor

der Oeffentlichkeit über die Arbeit und Erfolge an
der Ausgrabungsſtätte ſprechen. Bisher unver
öffentlichte Lichtbilder werden einen Einblick in die
klaſſiſche Ausgrabungsſtätte in Griechenland ge
ſtatten. Der halliſche Stadtſingechor wird dieſen
Vortrag muſikaliſch umrahmen. Anſchließend iſt
dann unter Führung des Rektors der Univerſität,
Prof. Dr. Weigelt, ein Rundgang durch das
Geiſeltalmuſeum geplant. Am Sonnabend,
18. Mai, wird Dr. Carl Diem anläßlich eines
Empfangsabends über „Auslandsaufgaben des
deutſchen Sports während des Krieges“ ſprechen.

Eine Stunde Händel- und Bach- Muſik
Der Pauluskirchenchor gab geſtern eine

muſikaliſche Morgenfeier mit Werken von Händel
und Bach. Durch die Mitwirkung von Mitgliedern
des Städtiſchen Orcheſters erhielt das Konzert eine
im großen und ganzen wohlgefällige Form, die in
erſter Linie durch die hohe künſtleriſche Begabung
von Frau Jrmgard Barth beſtimmt wurde,
die mit ihrem ſatten und warmen Alt und ihrer
ſtiliſtiſchen Einfühlungskraft wieder alle Bewunde
rung auf ſich zog. Chriſtian Klug ſpielte ein von
ihm eingerichtetes Andante für Cello und Kammer
orcheſter von Händel; die Bearbeitung der Bach
kantaten Nr. 93 und 117 hatte Carl Bohde beſorgt,
der auch das Konzert leitete. Ueber das Be
arbeitungsvroblem wäre an ſich einiges Grundſätz
liches zu ſagen; hier machte u. a. das beharrliche
Mezzoforte aufhorchen und darauf aufmerkſam, daß
täglich ein neuer Händel- und Bachſtil entdeckt
werden kann. Bei dem anſpruchsvoen Programm
beſtätigte die Wiedergabe die alte Erkenntnis, eine
wie unverwüſtliche Muſik doch Bach und Händel
geſchrieben haben.

Der Chor ſetzte ſich anſprechend ein, Ernſt
Meyer vertrat angenehm die Tenorſoli, und
Kirchenmuſikdirektor O. Rebling ſpielte die
Orgel in dem tonlichen Gleichmaß, das der Auf
führung eigen war. Dr. Wilhelm Hambach.

Tanzabend Alve Eſpay
Die halliſche Tänzerin Alve Eſpay gab am

Sonnabend in ihrem Jnſtitut am Markt einen
Tanzabend. Sie hatte hierfür ein reichhaltiges
Programm aufgeſtellt, das ſie vorwiegend auf Muſik
von Schumann und Schubert entwickelte. Jhr Tanz
verrät eine recht geſunde Bezogenheit zur Muſtk,
die auch dort- noch angenehm berührt, wo die
tänzeriſche Umſetzung des Muſikgehaltes in dir
Geſtik nicht ganz vollkommen iſt. Alve Eſpay iſt
in erſter Linie Rhythmikerin. Jhr Tanz rhythmiſche
Zucht von hohem Grad. Sie überraſcht durch eine
exakte und raumgreifende Springtechnik. Man ſpürt
künſtleriſchen Willen bei ihr und echte Unmittel
barkeit. Charlotte Weddy als zweite Soliſtin
des Abends gefiel ſehr durch die mit ſchelmiſchem
Humor erfüllte Art, mit der ſie einen Einblick in
ihr tänzeriſches Taleſit gab, neckiſch, friſch und
ſcharmant. Die von Alve Eſpay ausgebildete Tanz
gruppe zeigte anſprechende Leiſtungen.

Dr. Wilhelm Hamback.
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Der Sport des Tages
Während bei den Weſtmächten das ſportliche

Leben ſo gut wie tot iſt und internationale Sport
ſt ge i ehr durchgeführt werden, erveranſtaltungen nicht mehr durchgef rden,

lebt der deutſche Sport auch während der Kriec
zeit von Woche zu Woche, von Monat zu Monat
einen Aufſchwung, wie er in dieſem erforgreieen
Ausmaß wohl kaum erwartet wurde. Jn allenGauen Großdeutſchlands wird der Sportbetrieb
in vollem Umfange durchgeführt, aber auch dex
Internationale Sportverkehr, der beſte Gradmeſſer
der Leiſtungsſtärke der Nationen, wird im weiteſten
Rahmen gepflegt.

Der erſte Maiſonntag war in dieſer Beziehung
für den deutſchen Sport von außerordentlicher Be
deutung, aber auch zugleich durch große Erfolge
gekrönt. Jn Rom gelang es unſeren Reitern aber
mals, den Königspreis zu erkämpfen. Rittmeiſter
Brinckmann auf „Oberſt II war der glückliche
Sieger. Zu gleicher Zeit erlebten im Mailänder
Stadion 70 000 ſportbegeiſterte Zuſchauer den Fuß
vall Länderkampf der Freundſchaft Italien gegen
Deutſchland. Nach einem dramatiſch verlaufenen
Spiel ſtellte der Weltmeiſter Jtalien mit 3:2 den
Sieger. Auch Ztaliens RugbySpieler ſiegten in
Stuttgart über unſere Mannſchaft mit 4:0. Seine
führende Stellung im Turnen erhärteten die deut
ſchen Turner durch einen 291,4:288,3-Sieg über die
Ungarn in Budapeſt.

Wir können ſtolz ſein auf die errungenen Er
folge; denn auch eine 3:2 Niederlage gegen den
Weltmeiſter Jtalien auf deſſen Kampfſtätte iſt durch
aus als ein Erfolg zu verbuchen. Stellen wir ab
ſchließend feſt, daß dieſe Erfolge im Krieg errungen
wurden, ſo kann man erſt ihre volle Bedeutung wür
digen. Der deutſche Sport marſchiert das bewies
der geſtrige Sonntag erneut.

Turnierſchluß in Rom
Deutſcher ſiegt im Königspreis

Wie am Eröffnungstage, ſo teilten ſich auch zum
Ausklang des Jnternationglen Reitturniers in
Rom wieder Deutſchland und Jtaälien in die
Siege. Herrlicher Sonnenſchein und überfüllte Tri
bühnen vildeten den glanzvollen Rahmen für die
harten Schlußkämpfe, denen der König und Kaiſer
anläßlich der Entſcheidung des Königspreiſes bei
wohnte. Nur die 25 erfolgreichſten Pferde des Tur
niers, alſo die Elite aus ſechs Nationen, waren hier
teilnahmsberechtigt, und zum 3. Male innerhalb
der letzten vier Jahre gab es durch „Oberſt II“
unter Rittmeiſter Brinckmann einen deutſchen
Sieg. Weiterhin endeten deutſche Pferde auf dem
3., 4. und 6. Platz. Ergebnis: 1. Oberſt II (Ritt
meiſter Brinckmann) 0 Fehler, 2. Judex II (Ober-
leutnant Bettoli), 3. Notar Rittmeiſter Haſſe),
4. Litho Rittmeiſter Haſſe), 5. Volanthe II (Ober
leutnant de Medici), 6. Wotans Bruder Rittmeiſter
Brinckmann).

Italieniſcher Kugbyſieg
Jm ſechſten Rugbyländerkampf gegen Italien

mußte Deutſchland am Sonntag vor 5000 Zu
ſchauern in Stuttgart eine etwas überraſchende
Niederlage hinnehmen. Der italieniſchen Fünfzehn
gelang mit 4:0 (4:0) ein knapper, aber verdienter
Sieg, der auch nicht durch die Tatſache geſchmälert
werden ſoll, daß Deutſchland ſchon kurz nach Be
ginn den ausgezeichneten Stürmer Bönecke (Han
nover) verlor und mit nur 14 Spielern den Kampf
beſtreiten mußte.

Anion Oberſchöneweide am iel
Nicht der Titelverteidiger Blau-Weiß, ſondern

Union Oberſchöneweide iſt der Fußballkriegsmeiſter
des Bereiches BerlinBrandenburg. Jm zweiten
Entſcheidungsſpiel vor 15 000 Zuſchauern im Poſt
ſtadion ſiegte Union Oberſchöneweide über Blau
Weiß mit 3:0 (1:0) und hat nach der 1:2 Niederlage
im erſten Kampf dank des beſſeren Tordurchſchnitts
von 4:2 den Titel errungen.

Gleiwitz ſchlug Graslitz 4: 2
Die Vorrunde zur Deutſchen Fußballmeiſterſchaft

wurde am Sonntag in der Gruppe Ib mit einem
Spiel in Gleiwitz zwiſchen dem ſchleſiſchen und dem
ſudetendeutſchen Meiſter in Angriff genommen.
Vorwärts Raſenſport Gleiwitz vbeſiegte die NS.
Turngemeinſchaft Graslitz mit 4:2 (3:1) vor 5000
Zuſchauern im Jahnſtadion. Das Ergebnis beſagt
nicht. wie hart und ſchwer die Gleiwitzer um den
Erfolg kämpfen mußten.

Rennfahrer Fritz Roth Der frühere Motor
radrennfahrer Fritz Roth, der jahrelang zu unſeren
beſten Privatfahrern in Langſtrecken- und beſonders
Bergrennen gehörte, iſt in München im Alter von
41 Jahren geſtorben. Roth war auch nach ſeinem
Rücktritt vom aktiven Rennſport weiter dem Motor
ſport treu geblieben und bvetätigte ſich als Sport
leiter im DDACGau Hochland.

Merkens ſiegte in Hannover. Toni Merkens hat
ſich in den letzten Wochen als Dauerfahrer hervor
getan. Seinem Erfolg von Nürnberg folgten am
Sonntag bei den Eröffnungsradrennen zwei neue
Siege, in denen er Lohmann und Schön klar hinter
ſich laſſen konnte. Den Erfolg verdankt er in der
Hauptſache ſeinem umſichtigen Schrittmacher.

Dauerfahrer Stach ſiegte auf der Straße. Die
200 Kilometer lange Fernfahrt „Rund um Chem-
nitz“ gewann zur großen Ueberraſchung der wieder
zur Straße zurückgekehrte Dauerfahrer Georg Stach
Berlin) nach einer Fahrzeit von 6:23:10 Std. im
Endſpurt gegen Gerber und den Südtiroler
Menapace.

Bei den Eröffnungsradrennen in Braunſchweig
ſtürzte Krewer ſo ſchwer, daß er mit einer Gehirn
erſchütterung ins Krankenhaus eingeliefert werden
mußte. Jn den Sturz wurden auch der Schritt
macher Eilenberger und ſechs Zuſchauer verwickelt,
die gleichfalls ins Krankenhaus eingeliefert wurden.

Das reichsoffene Straßenrennen „Rund um
Stuttgart“ über 80 Kilometer holte ſich der Wupper
taler Trott nach einer Fahrzeit von 2:18:45 Std.
vor dem württembergiſchen Bereichsmeiſter Winter
gerſt (Wangen).

Reichsbahn Breslau Gruppenſieger. Jm Gruppen
kampf zur Deutſchen Meiſterſchaft im Mannſchafts-
gewichtheben ſtellten ſich am Wochenende in Magde
burg die Staffeln des Poſtſportvereins Berlin, der
Reichsbahn SG Breslau und des MTV Magdeburg
1848 zur gemeinſamen Leiſtungsabnahme. Als
Sieger gingen die Breslauer mit einem Geſamt-
ergebnis von 1620 Kilogramm vor dem Berliner
Poſt-SV mit 1617,5 Kilogramm und den Magde
burgern mit 1590 Kilogramm hervor.

Nr. 123

Fußballänderkampf Italien Deutſchland 3:2 (2:
70 000 Juſchauer erleben im Nailänder Skadion im Spiel der Freundſchaft einen ritkerlichen Kampf

Jm ſonnendurchglühten Mailänder Sta
dion wurde am Sonntag der neunte Fuß-
balländerkampf zwiſchen Italien und
Deutſchland ausgetragen. Nach mitreißen-
dem Spiel ſiegte vor 70000 begeiſterten
Zuſchauern Jtalien knapp mit 3:2 (2:1)
Toren. Nach dem Führungstor des italieni
ſchen Linksaußen Colauſſi reihte derMittelſtürmer Bertoni den zweiten Treffer
an und erſt kurz vor der Pauſe ſtellte Bin
der den Halbzeitſtand auf 2:1. Jm zweiten
Abſchnitt konnte unſere Elf abermals durch
Binder den Gleichſtand erzwingen, aber
im Kampf um das entſcheidende Tor waren
die Jtaliener die glücklechere Mannſchaft,
für die der Rechtsaußen Biavati den
Siegestreffer ſchoß.

In der Bilanz
Länderkämpfe hat

der bisherigen neun
Italien ſeinen ſechſten

Sieg zu verzeichnen, während Deutſchland
nur zwei Erfolge aufweiſt. Ein Treffen
endete un entſchieden. Das Torverhältnis
lautet 20:15 zugunſten Jtaliens.

Es war ein harter, aber ritterlicher Kampf, den
ſich beide Mannſchaften im Hexenkeſſel des San-
SiroStadions lieferten. Jtaliens Sieg iſt nicht
unverdient ausgefallen, obwohl die Mannſchaft noch
nicht ihre Weltmeiſterform erreicht hat, aber be
deutend beſſer und zügiger ſpielte, als in dem am
26. November 1939 in Berlin mit 2:5 Toren ver
lorenen achten Kampf. Unſere Niederlage iſt da-
mit begründet, daß wir wohl fünf Stürmer hatten,
aber keinen Angriff von Format, der an dieſem
Tage notwendig geweſen wäre, um einen durchaus
möglichen neuen Triumph davonzutragen.

Das Fehlen von Conen machte ſich außerordent
lich zum Nachteil bemerkbar dazu kam, daß Urban
und Hahnemann keinen Zuſammenhang in die
Fünferreihe zu bringen vermochten. Sehr ſelten

Deutſchlands Turner
Die ſtark verbeſſerlen Angarn

Jm vollbeſetzten Budapeſter Stadttheater fand
am Sonntag in Anweſenheit des in der ungariſchen
Hauptſtadt weilenden Staatsſekretärs Eſſer der
vierte Turnländerkampf zwiſchen Deutſchland und
Ungarn ſtatt. Wie ſchon in den Jahren 1935 und
1937 in Budapeſt, ſowie im Jahre 1939 in
Paſſau, blieben auch diesmal die deutſchen Turner
erfolgreich. Der Sieg fiel mit 291,4:288,3 Punkten
allerdings recht knapp aus, und bedeutet für die
junge ungariſche Mannſchaft zweifellos ein ehren
volles Ergebnis. Beſter Einzelturner an den vier
Geräten, Ringen, Seitpferd, Barren und Reck ſo
wie im Bodenturnen war Willy Stadel (Konſtanz)
mit 48,85 Punkten vor Stangl (München) mit 48,80,
Karl Stadel (Konſtanz) mit 48,40 und dem beſten
Ungarn Toth mit 48,20 Punkten. Auf dem fünften
Platz folgten Göggel (Stuttgart) und Krötzſch
(Leuna) mit je 48,15 Punkten und den 7. Rang
nahmen gemeinſam die beiden Ungarn Pataki und
Santha mit je 48,10 Punkten ein.

Gleich am erſten Gerät, den Ringen, über
nahmen die Deutſchen mit 58,25 Punkten die
Führung gegen nur 57,35 Punkten der Ungarn.

in Budapeſt ſiegreich
knapp 291,4 288,3 geſchlagen

Beckert (Neuſtadt) und Alfred Müller (Leunag)
ſchnitten mit 9,85 Punkten am beſten dabei ab.
Noch deutlicher war die Ueberlegenheit der Deutſchen
am Seitpferd. Mit 58,05:56,45 Punkten, wobei ſich
Göggel mit 9,85 Punkten als Beſter erwies. Da
gegen erwieſen ſich die Ungarn im Bodenturnen
als große Meiſter. Mit einer an Sicherheit und
exakter Ausführung kaum zu überbietenden Uebung
erturnte ſich Pataki die Höchſtnote von 10 Punkten.
mit 58,65:57,45 Punkten waren die Ungarn auch
im Geſamtergebnis etwas beſſer.

Am Barren holten aber wieder die Deutſchen
mit 58,55: einen weiteren kleinen
Vorſprung heraus und ſtellten in Stangl mit 9,85
Punkten den beſten Turner. Das abſchließende
Reckturnen ſtand ganz im Zeichen der Deutſchen.
Stangl erhielt für ſeine großartige Uebung die
zweite „10“ des Abends und Willy Stadel mit 9,55
Punkten und Steffens (Lüdenſcheidt) ſtanden nur
wenig nach. Mit 59,10:57,80 Punkten waren die
Deutſchen auch am letzten Gerät überlegen, womit
der Geſamtſieg ſichergeſtellt war.

poV Magdeburg Handballbereichsmeiſter

Drahtbericht unseres Wei Benfelser N.-Mitarbeiters
Jn der Karl-Göring-Kampfbahn in Weißenfels

würden die Endſpiele um die Kriegsmeiſterſchaft im
Handball ausgetragen, wobei die drei Gauſtaffel
ſieger, Polizeiſportverein Magdeburg, Turnverein
Friſchauf DeſſauGroßkühnau und MTV Sömmer-
da, jeder gegen den anderen ſpielte. Trotz des
ſchlechten Wetters hatten ſich über 1000 Zuſchauer
eingefunden, die aber nicht reſtlos befriedigt wurden,
da nur der Polizeiſportverein Magdeburg gutes
Spiel zeigte. Sehr ſchwach war der Turnverein
DeſſauGroßkühnau, der ohne ſeinen beſten Spieler,
Lorenz, antreten mußte und mit 13:3 (6:1) verlor,
ohne daß ſich Magdeburg auszugeben brauchte.

Das zweite Spiel trug der MTV Sömmerda
gegen den Turnverein DeſſauGroßkühnau aus, der
dabei drei der beſten Spieler nicht einſetzte, um ſie
für das Endſpiel gegen Magdeburg zu ſchonen.
Knapp mit 6:5 (4:2) gewann hier Sömmerda. Das
letzte Spiel führte die beiden Sieger der vorigen
Spiele, Polizeiſportverein Magdeburg und MTV

Sömmerda zuſammen. Sömmerda begann in großer
Form den Kampf und war in der erſten Halbzeit
ein vollkommen gleichwertiger Gegner. Mit 1:0 und
2:1 führte zuerſt Sömmerda, doch konnte Magdeburg
bis zur Pauſe mit 3:2 in Führung gehen.

Nach Wiederbeginn zeigte Magdeburg ſein wirk
liches Können, das in der Mannſchaft ſteckt. Schul
gemäß wanderte der Ball von Mann zu Mann und
innerhalb zwölf Minuten hatte ſich Magdeburg
einen Vorſprung von nicht weniger als neun Toren
erkämpft. Dann wurde Sömmerda wieder beſſer
und auf jeder Seite fielen bis zum Schlußpfiff
noch je ein Treffer. Magdeburg gewann ſomit mit
12:3 und wurde damit Kriegsmeiſter des Bereichs
VI Mitte im Handball.

Nach Schluß des Spieles beglückwünſchte Be
reichsfachwart für Handball, Pg. Dr. Kaiſer,
Halle, den neuen Bereichsmeiſter und wünſchte ihm
für die Kämpfe um die Deutſche Handballmeiſter
ſchaft ein gutes Abſchneiden.

Reichsweltkampf der
Jn, der Reichsbauernſtadt Goslar fand eine

Arbeitstagung aller Gebietsinſpekteure der Motor
HJ. ſtatt, auf der der Arbeitsplan für die nächſte
Zeit beſprochen wurde. Jnsbeſondere beſchäftigte
man ſich mit der Vorbereitung auf den Reichswett-
kampf der MotorHJ., der alljährlich der Prüfſtein
der motorſportlichen Fähigkeiten der Hitlerjungen
iſt und der der Oeffentlichkeit Aufſchluß über die im
vergangenen Jahre geleiſtete Arbeit gibt. Der
7. Reichswettkampf der MotorHJ. findet nun vom
28. Mai bis zum 1. Juli in der Reichsbauernſtadt
Goslar bzw. im Harz ſtatt. Wie üblich, wird er die
beſten MotorHJ-Einheiten am Start ſehen, und
man rechnet mit einer Teilnahme von rund 500
Hitlerjungen. Jm Gegenſatz zu früher wird dies
mal aus Benzinerſparnisgründen auf Kleinſtkraft
rädern gefahren, und außerdem wird die Strecke
aus dem gleichen Grunde, und um unnötigen Ver

Mokor-HJ. in Goslar
ſchleiß der Maſchinen zu verhindern, leichter als
bisher gehalten. Neben den fahrtechniſchen Prü-
fungen ſind noch ein Dreikampf, beſtehend aus
100MeterLauf, Weitſprung und Keulenwerfen,
Nehmen einer Hindernisbahn, Kleinkaliber-Schießen,
Orientierungsaufgaben und Meldeprüfungen zu er
lSGigen. Bewußt hat man, nach Ausſage Dr.
Schlünders, der geſamten Prüfung einen ganz
anderen Charakter verliehen. Jm Kriege iſt es
weniger wichtig, Rennfahrer heranzuziehen, als
vielmehr der Kraftfahr-Kampftruppe tüchtige junge
Menſchen zuzuführen, die mit der Maſchine Be
ſcheid wiſſen. Die diesbezügliche Ausbildung iſt
bereits ſeit Kriegsausbruch mit verſchärftem Tempo
durchgeführt worden, und im Harz wird man prüfen
und erkennen, was in dieſer Beziehung bisher ge
leiſtet worden iſt.

Fußball in Zahlen
Länderſpiel: Jtalien Deutſchland 3:2 (2:1).
Gruppenſpiel zur Deutſchen Meiſterſchaft, Gruppe Ib.

Vorw.Raſenſp. Gleiwitz NS.Tgd. Graslitz 4:2 (3:1).
BereichsVergleichskämpfe: Sachſen Oſtmark 2:1 (1:0),

Südweſt Mittelrhein 2:1 (1:0)

Spiele in den Bereichen
Oſtpreußen: VfB Königsberg BuEV Danzig 7:0.
Pommern: SternFortung Stolp Viktoria Stolp

0:1 nach Verlängerung.
Berlin-Brandenburg: Um den Dr.Lippert-Ehrenpreis:

Spandauer SV Lufthanſa 2:1, Hertha-BSC gegenBerliner SV 92 2:1, Elektra Polizei-SV 4:3, Vik
torig 89 Tennis- Boruſſia 2:1, Brandenburger SC 05
gegen Minerva 93 0:3.

Nordmark: Barmbecker S. Hamburger SP 2:2,
Harburg Altona 93 4:Georg Sperber 2:2,

UT Kiel 5:0.
Niederſachſen: 07 Linden Werder Bremen 6:1,

Bremer SV Victoria Hamburg (Sbd.) 7:2.
Niederrhein: Rot-Weiß Eſſen Arminia Bielefeld

4:2, Hamborn 07 Schalke 04 0:1, Tura Eſſen gegen
Duisburg 48/99 8:1.

2, Fortung Glückſtadt
Holſtein Kiel gegen

Baden: VfR Mannheim SVP Waldhof 0:2, Spvg
Sandhofen VfL Neckarau 3:1.

Bayern: 1860 München FSV Nürnberg 3:1,
Bayern München FSV Nürnberg 7:0.

Hkark zur Hockeymeiſterſchaft
Zehn der Hockeybereichsmeiſter griffen am Sonn

tag in die Endrunde um den vom TV 57 Sachſen
hauſen verteidigten Titel ein, während der elfte

und letzte Meiſter des Bereiches Berlin im BSV 92
ermittelt wurde.

Jn der Gruppe A verbleibt der Leipziger SC
im Wettbewerb, nachdem das Los nach torloſem
Kampf gegen den TV Wenigenjena trotz zwei-
maliger Verlängerung zu entſcheiden hatte. Leipzig
trifft in der für den 19. Mai angeſetzten Zwiſchen
runde auf den Berliner SV 92, der ohne Vor
rundentreffen aufrückte. Der Uhlenhorſter HC er
reichte bereits die Vorſchlußrunde durch einen 2:0-
Erfolg über den DHC Hannover.

Jn der Gruppe B rechtfertigte der TV 57
Sachſenhauſen ſeinen Ruf durch einen klaren 3:0-
Sieg über die Tg 78 Heidelberg, ſo daß der Meiſter
in der Zwiſchenrunde den Nürnberger HTC als
Gegner vorfindet, der über den SSV Ulm mit 2:0
erfolgreich blieb. Auch in dieſer Gruppe ſteht in
Rotweiß Köln bereits der Vorſchlußrundengegner
feſt, da die Kölner den DSC Düuüſſeldorf mit 31
beſiegen konnten.

Bei den Frauen gelangten zwei Vorrunden
treffen zur Durchführung, die beide nach Gleich-
ſtand durch das Los entſchieden werden mußten.
Jn Frankfurt trennten ſich SC 80. Frankfurt und
VfR Mannheim nach Verlängerung 1:4 (1:0). Das
Los war den Mannheimerinnen hold.

Auch der Kampf in der Gruppe A in Leipzig
ſah trotz Verlängerung keinen Sieger. Der Leip
ziger SC und Germania-Jahn Magdeburg trennten
ſich nach zweimaliger Verlängerung 2:2 unent-
ſchieden. Das Los entſchied für den Leipziger SC,
der in der Zwiſchenrunde Rotweiß Köln zum
Gegner hat.

wurden die Flügelſtürmer ins Spiel gebracht. So
ſah man von Peſſer kaum einen Flankenball und
nicht viel beſſer erging es Lehner. Wohl wurden
unſere Außen von den italieniſchen Läufern außer
ordentlich ſcharf bewacht, aber alles in allem wurde
es doch verabſäumt, Lehner und Peſſer Bewegung
im freien Raum zu verſchaffen. Hervorrasend
ſchlugen ſich die beiden Außenläufer Kupfer und
Kitzinger. Kupfer muß ſchlechthin als der beſte
Spieler unſerer Elf angeſehen werden. Rohde
brauchte längere Zeit, um in volle Fahrt zu kommen.
Nach dem Wechſel wich er dem in die Mitte ge
gangenen langen Pivola nicht mehr von der Seite.
Janes übertraf Billmann, deſſen Fehler uns das
dritte Tor koſtete. Klodt ſchien an dem erſten Tref-
fer nicht ganz ſchuldlos zu ſein, doch hielt er ſpäter
ausgezeichnet.

Die Italiener ſpielten außerordentlich ſchnell
und mit großem Einfatz. Ein Sonderlob verdient
der Rechtsaußen Biavati, den kein anderer Stürmer
übertraf. Piola tauſchte nach dem 2:2 mit Bertoni
den Poſten des Mittelſtürmers. Bertoni und der
junge Treviſan waren ſehr nützlich. Colauſſi ließ
zum Schluß nach, als ihm Janes das Herz ab
gekauft hatte. Keinen Wunſch offen ließ die Läufer
reihe, in der Depretini am beſten gefiel. Olmi er
wies ſich als ein geſchickter Aufbauſpieler, ohne die
Deckung von Binder zu vernachläſſigen. Ungeachtet
einiger Fehler ſind Foni und Rava ein Verteidiger
paar von Sonderklaſſe, hinter denen ſich der Tor
mann Olivieri als der große Meiſter ſeines Faches
erwies.

Umjubelt von rund 70 000 Zuſchauern kamen
beide Mannſchaften zuſammen auf das Feld. Heiß
brannte die Sonne vom blauen Himmel, der harte
und trockene Boden gab den Jtalienern ſchon von
vornherein einen kleinen Vorteil. Unter den Ehren-
gäſten befand ſich neben der geſamten Führerſchaft
des italieniſchen Sports der von Rom kommende
Reichsſportführer von Tſchammer und Oſten
in Begleitung von Dr. Diem. Nach der Wahl
durch den ausgezeichneten ungariſchen Schiedsrichter
Jvancſis, der ſehr korrekt den Kampf leitete,
formierten ſich beide Mannſchaften in folgenden
Aufſtellungen:

Jtalien: Olivieri; Foni, Rava; Depretini, Olmi,
Campatelli; Biavati, Piola, Bertoni, Treviſan,
Colauſſi.

Deutſchland: Klodt; Janes, Billmann; Kupfer,
Rohde, Kitzinger; Lehner, Hahnemann, Binder,
Urban, Peſſer.

Italien beginnt ſofort mit ſchnellen Vorſtößen
und bereits in der fünften Minute gibt es die erſte
Ecke vor dem deutſchen Tor, die erfolglos bleibt.
Zwei Minuten ſpäter ſchlägt Lehner den erſten Eck
ball in den italieniſchen Strafraum hinein. Gegen
den zuſpringenden Kitzinger rettet Olivieri. Jn der
17. Minute fällt dann etwas überraſchend Jtaliens
Führungstor. Der Ball wandert von Bertoni zu
Biavati, der Rechtsaußen lockt mit ſeinem wunder
ſchönen Antritt Klodt heraus Der deutſche Tor
mann wird angeſchoſſen, das Leder fällt dem Links-
außen Colauſſi vor die Füße, der es nicht ſchwer
hat, die Kugel im keeren Gehäuſe unterzubringen.
Ein Zuſammenſpiel von Bertoni und Colauſſi führt
in der 27. Minute zum zweiten Treffer. Rohde
greift einen Sekundenbruchteil zu ſpät ein und ſchon
iſt der italieniſche Mittelſtürmer an ihm vorbei.
Klodt jagt ihm noch entgegen, aber ſchon ſitzt der
Ball hinter ihm in den Maſchen.

Noch toben die Zuſchauer vor Begeiſterung und
das Spiel iſt kaum zehn Minuten wieder im Fluß,
da bringt der erſte deutſche Gegentreffer eine kleine
Abkühlung. Billmann ſchießt aus 35 Meter Ent
fernung einen Freiſtoß. Der im italieniſchen Straf
raum einmal unbewachte Binder verlängert den
Ball in die rechte Torecke und vollkommen verblüfft
ſind Spieler und Zuſchauer. Rohde wird nach einem
Zuſammenſpiel verletzt und muß für einige Mi
nuten ausſcheiden. Als der Mittelläufer wieder
kommt, hat er ein dickes Pflaſter am Kopf. Ecken
hüben und drüben drei für uns und vier für
Jtalien ſind zur Erfolgloſigkeit verurteilt.

Faſt ſind wir zwei Minuten vor dem Pauſen
pfiff dem Ausgleich nahe, aber bei Peſſers wohl
gemeintem Schuß ſpringt der Ball vom Pfoſten ins
Feld zurück, wo er von der italieniſchen Abwehr
aufgenommen wird.

Nach der Pauſe erzwingt Italien innerhalb von
nur vier Minuten vier weitere Eckbälle. Es gibt
böſe Augenblicke vor dem deutſchen Tor, aber mit
etwas Glück und Geſchick wird auch dieſe ſchwere
Zeit überſtanden. Wie ein Blitz aus heiterem
Himmel platzt der Ausgleich hinein. Die Italiener
ſind in den ſchönſten Angriffen, da gibt Kupfer den
Ball zu Lehner, dieſer läuft nach innen, wird nicht
angegriffen und ſchon iſt Binder im Beſitz des
Leders. Obgleich „Bimbo“ von Olmi und Foni hart
bedrängt wird, ſchießt er hart und trocken ein, ſo
daß Olivieri ſich zum zweiten Male geſchlagen
geben muß.

Der Erfolg hat unſeren Spieler wieder neuen
Mut eingeflößt. Die Handlungen ſind wieder
zügiger geworden und es keimen friſche Hoffnungen
auf ein gutes Ende. Da macht uns Jtalien mit
ſeinem dritten Tor einen böſen Strich durch die
Rechnung. Billmann will auf der Außenlinie
Biavati vom Ball trennen, doch der wieſelflinke
Italiener iſt ſchneller und jagd auf und davon. Jm
vollen Lauf jagt er den Ball hoch in die Ecke. Klodt
hat keine Ausſicht, dieſen das Spiel entſcheidenden
Treffer zu verhindern. Zum Schluß drängen die
Italiener zien lich ſtark, ſie ſind dem vierten Tor
bald näher als wir dem Gleichſtand.

Sachſen ſchlug Oſtmark 2:1
Zum FußballFreundſchaftstreffen in Dresden

ſtanden ſich am Sonntag die Bereiche Sachſen und
Oſtmark gegenüber. Vor über 20 000 Zuſchauern
gelang Sachſen mit 2:1 (1:0) ein etwas glücklicher,
aber nicht unverdienter Sieg. Beide Mannſchaften
mußten auf ihre beſten Spieler Sachſen ſpielte
ohne Schön, bei der Oſtmark fehlten Binder, Hahne
mann und Peſſer verzichten, doch litt der Kampf
darunter keineswegs. Die Oſtmärker waren techniſch
überlegen, aber das Zuſammenſpiel klappte nur bis
zum feindlichen Strafraum, dann war es mit der
Kunſt zu Ende.

VfB Königsberg iſt Oſtpreußenmeiſter. Jm
letzten Spiel der Viererrunde iſt in der oſtpreußi
ſchen Fußballmeiſterſchaft die Entſcheidung gefallen.
Die Elf des Altmeiſters VfB Königsberg ſchlug den
Buc V Danzig mit 7:9 (2:0) Toren ganz überlegen
und hat dadurch den Titel erobert.
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Hporkfreunde auf neuer Kampffkäkte
HFV Sportfreunde HFC Wacker 1:5 (1:4)
Trotz des ungünſtigen Wetters hatte ſich zu die

ſem Platzeröffnungsfußballſpiel (Freundſchaftsſpiel)
eine anſehnliche Zuſchauergemeinde eingefunden, um
dann Zeuge eines immer intereſſant verlaufenen
Kampfes zu ſein. Auch der Sportgauführer, Pg.
Scharno, war erſchienen. Vom HFC Wacker
wurde den Sportfreunden vor Beginn des Spieles
mit den Glückwünſchen zugleich ein Bild des
Reichsſportführers von Tſchammer-Oſten überreicht.

Die Sportfreunde ſtellten zu dieſem Eröffnungs
ſpiel folgende Mannſchaft: Heſſe; Thambach, Den
ſchel; Godau, Böttger, Warnecke; Mäkeler, Gods-
glück, Metzner, Föhre und Köhler. Wacker trat in
der alten Beſetzung mit Deckert für Pabſt an.

Es iſt ſchade, daß die beiderſeitigen Leiſtungen
etwas beeinflußt wurden von dem ſo fetten Raſen.
Aber man konnte trotzdem mit den von beiden
Mannſchaften gebotenen Leiſtungen zufrieden ſein.
Das 5:1 iſt für die Sportfreunde dem Spielverlauf
nach zu hart ausgefallen; denn auch der Sport
freundeſturm hatte in der zweiten Halbzeit einige
ſichere Torgelegenheiten, die aber in letzter Sekunde
immer noch von einem Spieler der Wackeraner auf
der Torlinie verhindert wurden. Das war Pech für
die „Veilchen“. Das Spiel der Blauweißen war
allerdings meiſt flüſſiger als das der Sportfreunde,
aber im Feldſpiel ſtanden die „Veilchen“ den Wacke
ranern nichts nach, ſie hatten ſogar in manchen
Spielabſchnitten der zweiten Halbzeit etwas mehr
vom Spiel.

Nachdem Sportfreunde in der achten Minute zu
einem billigen Erfolg gekommen waren, ſtellte Gola
den Ausgleich her, Deckert und Fechner (2) ſorgten
für das 4:1eHalbzeitergebnis. Jn der zweiten
Halbzeit zeichnete dann Schlag noch einmal für
Wacker erfolgreich.

VfL Halke 96 Fortung Leipzig 3:3 (1:2)
Nach dem lebendigen Spiel des SV Lufthanſa

Berlin ſah man nun mit der Leipziger Fortuna
Mannſchaft einen bis zuletzt ernſten Bewerber um
die Sachſenmeiſterſchaft der Abteilung Weſt in
einem Freundſchaftsſpiel gegen die halliſchen 96er.
Man kann an Hand der von den Gäſten gebotenen
Leiſtungen ermeſſen, daß mit ſo beſtändiger Spiel
weiſe ein Punktkonto recht poſitiv geſtaltet werden
kann. Fortung mit Mende; Richter, Brembach;
E. Braunert, Emmerich, Geritz; M. Braunert,
Müller, Schirold, Obſt Und Steinmetz zeigte den
ſtets gefallenden kräftigen Sachſenfußball mit dem
gefälligen Kombinationsſtil und die durch ſchnelle
Ballweitergabe folgenden Vorteile. Trotzdem war
der Weg zum Erfolg ſchwer, weil wiederum die
Hallenſer ſtark in der Abwehr voperierten und die
Geſamtmannſchaft zuerſt jederzeit bemüht blieb, mit
Fleiß auftretende Mängel wieder gutzumachen.
Jn der zweiten Halbzeit, als die 96er mit einer
Umſtellung Kleinigkeiten im Deckungsſpiel zu beſſern
verſuchten, machte allerdings R. Müller nicht in der
von ihm gewohnten Einſatzbereitſchaft mit, und das
hätte leicht das Unentſchieden koſten können.
Fritzſche (bis zu ſeiner Verletzung), Pfeil, Quozalla
und Werkmeiſter waren auf halliſcher Seite, Brem
bach, Gebr. Braunert, Obſt und Steinmetz auf
Leipziger Seite die beſten Spieler.

Die 96er hatten bald nach dem Anſtoß durch
Neubauer das 1:0 erreicht und mit zwei wunder
vollen Torſchüſſen zeigte Obſt für Fortung ſeine
großen Stürmerfähigkeiten. Nach der Pauſe
kamen die 96er nach einem ſchnellen Vorſtoß durch
Neubauers Kopfball zum 2:2 und im nun folgenden
packenden Endkampf, in dem der verletzte Fritzſche
auf dem Linksaußenpoſten nicht vollwertig mit
machen konnte, ſchien das von Obſt geſchoſſene dritte
Tor den Spielausgang ausdrücken zu wollen. Aber
die 96er ließen im Drang auf das Fortunator nicht
nach und wenige Minuten vor dem Schlußpfiff war
es dem Halblinken Schwarz doch noch vergönnt, mit
einem placierten Torſchuß für die Hallenſer das
3:3 zu erzielen. Die 96er, die ohne Dattinger ſpielen
mußten, durften alſo über einen weiteren beacht
lichen Erfolg quittieren.

Der Fliegerweltmeiſter van Vliet kraf auf der
Bahn in Rocour bei Lüttich mit ſeinem Vorgänger
Scheerens zuſammen, der ihn im Fliegerkampf und
im Zeitfahren einwandfrei ſchlug.

Der Deutſche Straßenmeiſter Ludwig Hörmann
erlitt nach ſeiner großartigen Siegesſerie am
Sonntag beim Straßenrennen „Rund um Köln“
durch den Aachener Kropp die erſte Niederlage in
dieſem Jahre.
Sportgerate Sporfbekleidung Sporfschuhe
vom Sporthaus H. Schnee Nachfolg.
Große Steinstraße 84 Neunhäuser 5 Brüderstraße 2

93B9 Zeitz befeſtigt ſeine Führung
Die Fußballpunktkämpfe im Sportgau wurden

geſtern mit drei Treffen fortgeſetzt Die SVg
Zeitz ſiegte mit 6:1 ſicher gegen den TSV
Leuna und befeſtigte damit weiter ihre führende
Stellung in der Tabelle. Der einzige Verein, der
dem Tabellenführer noch gefährlich werden kann,
iſt der HFC Wacker. Während das Treffen in Halle
zwiſchen S V Boruſſia und VfL Merſe
burg mit 2:2 einen unentſchiedenen Ausgang
nahm, ſicherte ſich Schwarzgelb Weißen-
fels überraſchend mit einem 1:0-Sieg gegen
VfL Bitterfeld zwei wichtige Punkte. Durch
dieſen Sieg haben ſich die Weißenfelſer am
Tabellenende wieder etwas näher an den Tabellen
dritten, SV 98 Halle, geſchoben. Damit iſt zugleich
die Abſtiegsfrage wieder offener geworden.
Tabellenſtand im Sportgau Halle- Merſeburg am 5. Mai

Verein Spiele gew. unent. verl. Tore Punkte

Spvg. Zeitz 18 e 63:19 94-2HFC Wacker 11 7 3 4714 17:8VfL Merſeburg 13 6 4 3 33:22 16-10SV Boruſſia 11 4 4 3 30:22 12:10VfL Bitterfeld 11 4 2 17:24 10:12TSV Leuna 12 2 5 5 29:44 9-15SV 98 Halle 41 1 6 4 24:34 8514Schw.G. Weißenfels 11 3 8 16:38 616
TuR Weißenfels 11 2 9 10:53 2220

Boruſſia VfL Merſeburg 2:2 (2:2)
Unentſchieden trennten ſich die Gegner im Be

zirksklaſſenpflichtſpiel auf dem Sportplatz am Sans
ſoueci, wo die ſtark verjüngte Boruſſenelf den kampf
kräftigen Merſeburgern gegenüberſtand. Die Gäſte
mannſchaft fand ſich weit ſchneller zuſammen als die
Hallenſer und ging auch bald durch den Linksaußen
Pfeiffer in Führung, die kurze Zeit ſpäter vom
Boruſſenrechtsaußen Riemer wieder aufgeholt
wurde. Nachdem die Hallenſer einen Strafſtoß von
Schmidt nicht verwerten konnten, kam Merſeburg
Mitte der Halbzeit durch Jeſſe wieder zur Führung,
die in dem gleichverteilten Spiel von Boruſſia erſt
kurz vor dem Wechſel durch Linksaußen Heinrich
wieder wettgemacht wurde.

Nach der Pauſe zeigten nun die Boruſſen das
ſyſtemvollere Spiel und kamen auch lange Zeit zur
Feldüberlegenheit, aber Tore vermochte der wenig
durchſchlagskräftige Angriff nicht zu erzielen. Die
Merſeburger verlegten ſich in dieſer Zeit nur auf
energiſches Durchbruchsſpiel, das aber jetzt bei der
aufmerkſameren Deckung der Hallenſer keine Erfolge
mehr einbrachte. So blieb es bis zum Schluß bei
flottem Spiel beider Männſchaften, ohne daß noch
Treffer dabei zuſtande kamen.

Recht gut gefiel bei den Hallenſern der jugend
liche Mittelſtürmer Brandt, dem nur die nötige
Unterſtützung ſeiner Stürmerkameraden verſagt
blieb. Jn der Merſeburger Mannſchaft s
ſich Röſiger und Jeſſe beſonders aus. Wa.,

SVg. Zeitz TSV Leuna 6:1 (0:1)
Die Zeitzer ſtellten in dieſem Spiel die jederzeit

überlegene Partei. Wenn dieſe Feldüberlegenheit
in der erſten Halbzeit nicht zahlenmäßig zum Aus
druck kam, ſo lag dies auf der einen Seite an dem
ganz hervorragenden Torwart Kirmſe, auf der
anderen Seite aber auch an dem ausgeſprochenen
Schußpech der Zeitzer. Jmmer wieder rettete der
Pfoſten oder die Latte für die Leunger. Jn der
zweiten Halbzeit wurde dann aber der Feldüber
legenheit durch Tore Ausdruck verliehen. Nachdem
die Zeitzer einen Elfmeter verſchoſſen hatten, wurde
ſchließlich der längſtverdiente Ausgleich exzielt und
dann fielen die Tore in faſt gleichen Abſtänden.
VfL Bitterfeld Schwarzgelb Weißenfels 0:1 (0:0)

Die Bitterfelder hatten in dieſem Treffen mehr
vom Spiel und erkämpften ſich teilweiſe eine ſtarke
Feldüberlegenheit. Wenn dieſe Feldüberlegenheit
nicht zu Erfolgen ausgewertet wurde, ſo lag dies
an der ſtarken Hintermannſchaft der Weißenfelſer,
in welcher der Torhüter beſonders hervorragende
Leiſtungen zeigte. Erſt Mitte der zweiten Halbzeit
kamen die Weißenfelſer durch Klingler zum Füh-
rungstreffer. Den mehr als verdienten Ausgleich
verſchenkte Conrad durch Nichtverwandeln eines
Handelfmeters.

Die Fußballergebniſſe im 5porkbezirk
Von den für geſtern im Sportbezirk angeſetzten

Fußballmeiſterſchaftsſpielen fielen fünf aus. Zum
Spiel GiebichenſteinSportbrüder Halle 1910
war der Schiedsrichter nicht erſchienen. Jn Eis-
dorf gab es eine Ueberraſchung, denn dort büßte
die Pokalſpielüberraſchungsmannſchaft geſtern im
Spiel gegen den vorjährigen Jahnkreismeiſter VfR
Wansleben mit 2:2 den erſten Punkt ein. Aller
dings probierte Eisdorf hier einige junge Kräfte
aus, die ſich nicht bewährten.

In der erſten Klaſſe gab es im einzigen Treffen
FC Ammendorf 1910 BSG Weiſe 1:5 (0:1) nur
in der erſten Halbzeit gleichwertige Leiſtungen.
Dann ſetzte ſich Weiſe durch und gewann verdient
mit vier Toren Unterſchied.

Zweite Klaſſe
Staffel 2 brachte nur das eine Spiel SG Kanena

gegen Tura Gröbers 2:4. In Staffel 3 feſtigte
Reichsbahn ſeine führende Stellung durch ein 5:2
(1:1) in Nehlitz. Durch gute Leiſtungen gewann
BSG Siebel in Reideburg gegen TuR 4:2.
Staffel 4. Paſſendorf. Bennſtedt fiel aus, da
Paſſendorf zurückgezogen. Fortung Zappendorf
ſchaffte alſo auch gegen den Tabellenzweiten Lies
kau ein 1:1. Damit führt Dölau mit zwei Punkten
vor Lieskau. FC Eisdorf VfR Wansleben
2:2 (1:1). Teutſchenthal trat in Oberröblingen nicht
an. Staffel 6: Alsleben gegen Beeſenlaublingen
3:2 (3:2) und Löbejün SC Könnern 3:2.

Hockey

Jn dem fälligen Punktrückſpiel ſtanden ſich Rot
Weiß 1. Männer und THC I. auf der Ziegelwieſe
in n gegenüber. THC hatte ſeine Mannſchaft
durch jugendliche Spieler zweckmäßig ergänzt und
ſtellte einen durchaus ebenbürtigen Gegner. Das
Halbzeitreſultat 1:0 entſprach dem Spielverlauf.
Auch in der zweiten Halbzeit konnte die THC-
Verteidigung, unterſtützt durch den Mittelläufer
Dr. Schneider, den ſonſt ſo gefährlichen RotWeiß
Sturm an größeren Torerfolgen hindern. Auch der

jugendliche Torwart des THC zeigte gute Ab
wehrleiſtungen. Bei RotWeiß war der Mittelläufer
Dr. Bärlind der beſte Mann. Endreſultat 2:0 für
Rot Weiß. Das Jugendſpiel Rot-Weiß gegen
99 Merſeburg fiel aus, da die Auswärtigen nicht
antraten.

Auf dem ZooPlatz ſtanden ſich VfL 96 Frauen

und THC Frauen gegenüber. Das Spiel litt unter
den weichen Platzverhältniſſen. THC hatte etwas
mehr vom Spiel und führte Halbzeit bereits 3:0.
Jn der zweiten Spielhälfte war das Spiel durch
aus ausgeglichen und die unermüdlichen Angriffe
der 96erinnen, die ohne Frl. Söffing ſpielten,
e zu dem verdienten Ehrentor. Endergeb-
nis 3:1.

Schwacher Handballſpielbetrieb
Die beiden SportbereichsHandballmannſchaften

VfL Halle 96 VfR Wörmlitz trennten ſich unent
ſchieden 8:8. Das Ergebnis hätte wahrſcheinlich
einen anderen Verlauf nehmen können, wenn nicht
Löchner. vom VfR. Wörmlitz ſchon vor der Pauſe
hätte verletzt ausſcheiden müſſen. Jm Sport
bezirk unterlag BSG Weiſe gegen SV Boruſſia
Halle 8:11 (3:4). KTV gab BSG Siebel mit 6:4
(4:1) Toren das Nachſehen.
Mannſchaftsmeiſterſchaft im Ringen

Knappe Ergebniſſe gab es am Wochenende im
Kampf zur Mannſchaftsmeiſterſchaft der Ringer.
Jn der Gruppe Süd gewann Reichsbahn Neu
aubing über Siegfried Ludwigshafen das erſte
Treffen der Endrunde mit 4:3 Punkten. Jn der
Gruppe Nord gewann in Berlin der Berliner Kraft
ſportverein den Rückkampf gegen Jugendkraft Zella
Mehlis mit 4:3 Punkten. Die Thüringer hatten im
erſten Treffen 5:2 geſiegt und ſind im Geſamt mit
8:6 Punkten Sieger. Allerdings iſt hier ein Proteſt
ſeitens der Berliner wegen Regelwidrigkeiten des
Schiedsrichters noch nicht entſchieden.

Berlins Mannſchaftsrennen auf der Straße
wurde am Sonntag von der Mannſchaft des Poſt
ſportvereins in 1:21:49 Stunden mit einer Minute
Vorſprung gegen Luiſenſtadt und Jdung gewonnen.

Sport-Dereinsnachrichten
Giebichenſteiner Turnverein. Ab ſofort finden unſere

Uebungsſtunden wieder auf dem Sportplatz ſtatt. Nur
die Frauenabteilung turnt noch Mittwochs in der Turn
halle. Achtungi Kinderturnen! Wir beginnen dieſe
Woche auch wieder mit unſeren Uebungsſtunden. Eltern
im Norden der Stadt (Giebichenſtein), ſchickt eure Kinder
im Alter von 6 bis 10 Jahren zu uns auf den Sport
platz an der Felſenſtraße. Es üben die Mädels: jeden
Mittwoch ab 16 Uhr, und die Jungen: jeden Freitag
ab 16.30 Uhr.

quält wurde.

Mitteldeutſchland
Soldaten pflanzten 791 Bäume

Koburg. Die Koburger Soldaten haben
mit der Bepflanzung der in und um ihre
Kaſernen gelegenen Straßen und freien
Flächen ein volkswirtſchaftlich bedeutſames
Werk beendet, das als Muſterbeiſpiel wohl
einzigartig daſtehen dürfte.

Eine lange Straße zwiſchen zwei Kaſernen
wurde rechts und links mit Nußbäumen be
pflanzt, die Exerzierplätze innerhalb der
Kaſernengebäude erhielten rundum Bäume
mit großen Kronen, die neben dem Obſt auch
Schatten ſpenden. Auf allen freien Flächen
wurden Aepfel, Kirſch, Birnen und Zwet
ſchenbäume ſowie Stachel- und Johannisbeer
ſträucher geſetzt. Außerdem wurde eine Reihe
von Gemüſebeeten angelegt, die von den ver
heirateten Unteroffizieren bewirtſchaftet wer
den. Jnsgeſamt wurden 108 Nußbäume, 321
Aepfel-, 106 Birnen, 140 Kirſchen- und 116
Zwetſchenbäume, ſowie 34 Stück Buſchobſt ge
pflanzt. Bedeutungsvoll iſt auch die An
pflanzung von 20 000 Maulbeerſträuchern für
die Seidenraubenzucht.

Steuern ſind fällig
Die Finanzämter. Bitterfeld, Delitzſch,

Halle Stadt, Hettſtedt, Kölleda, Merſeburg,
Naumburg (nur für die Städte Naumburg,
Bad Köſen, Freyburg, Laucha), Querfurt,
Saalkreis, Sangerhauſen, Torgau, Weißen
fels, Zeitz (Stadtkreis) erlaſſen im amtlichen
Teil eine Reichsſteuermahnung über alle im
Mai 1940 fällig werdenden und gewordenen
Reichsſteuern und Tilgungsbeträge auf Ehe
ſtandsdarlehen.

Calbe. (Tot aus der Saale ge
borgen.) Vor einiger Zeit war hier ein
Schiffer aus Als leben von ſeinem Aus
gang in die Stadt nicht wieder an Bord
zurückgekehrt. Die Vermutung, daß er beim
Anbordgehen in die Saale geſtürzt und er
trunken ſei, hat jetzt ihre Beſtätigung ge
funden. An der Fähre in Gottesgnaden
wurde die Leiche des Vermißten aus dem
Waſſer gezogen.

Leipzig. („Jch bin der Ofenſetzer Frühmorgens klingelte an
einer Wohnungstür in der Mariannen
ſtraße ein Unbekannter und erklärte der
vom Wohnungsinnern Nachfrage haltenden
Frau: „Machen Sie einmal auf; ich bin
der Ofenſetzer die Zeitungsfrau hat mich
eingeſchloſſen. Jch wollte zu Richter, aber
die wohnen gar nicht hier im Hauſe.“ Die
Frau öffnete dem Fremden, der einen ge
füllten Ruckſack bei ſich trug, die Haustür
und ließ ihn aus dem Grundſtück. Später
ſtellte es ſich heraus, daß in dem Hauſe

mehrere Kellerabteile erbrochen und eine
große Anzahl Gläſer mit eingeweckten
Früchten und anderen Lebensmikteln ge
ſtohlen worden waren.
Schweinitz. Wegen Tierquäker es
angezeigt.) Jn hieſtiger Feldflur wurde
beobachtet, daß ein bei Pflugarbeiten nieder
gefallenes Pferd, das ſchon immer durch
ſeine Mattigkeit auffiel, von zwei jungen
Leuten durch Peitſchenhiebe und
Fußtritte ſchwer mißhandelt und ge
t Erſt ſpäter gelang es, dasTier durch herbeigeholte Hilfskräfte wieder

zu heben. Trotz dieſes Vorfalles wurde das
Tier anderntags wieder zur Feldarbeit
herangezogen, wo es wiederum zuſammen
brach und aufgehoben werden mußte. Wegen
dieſer rohen Handlungsweiſe iſt. Anzeige
wegen Tierquälerei erſtattet und die Ein
ziehung des völlig abgetriebenen und
Pro rauch haren Tieres beantragt
worden.

c z T n T „Cj-„- C T TT ſTſT]-SÄS4SSſCſ' k TTTSTm—T-TSC C C dſhhcccchhchhhoFriedrichs „Aömiral“
Ein Huſarenſtück aus dem Siebenjährigen

Kriege
Jm vierten Jahre des Siebenjährigen

Krieges bedrängten die feindlichen Armeen
Friedrichs nach den Schlachten von Hochkirch
und Kunersdorf zuſammengeſchmolzenes
Heer an allen Ecken und Enden. Des
Königs Hauptmacht blieb trotzdem dem
Oeſterreicher unermüdlich auf den Ferſen,
aber die Franzoſen beunruhigten no
immer Preußens weſtliche Landesteile, un
in Pommern bedrängten die Ruſſen im Ver
ein mit den Schweden die Feſtung Kolberg
mit harter Belagerung.
Kolberg durfte um keinen Preis in die
Hand der Feinde fallen. Doch wer ſollte die
vielfach überlegenen Gegner dort verjagen,
da Friedrich hier in Schleſien im Grunde
all ſeine Leute brauchte, um die Schlachten
zu ſchlagen, die in jenem ſo hoffnungslos
erſcheinenden Kriegsherbſt geſchlagen werden
mußten, damit er für den Winter die not
wendige Atemfreiheit zu den wichtigſten
Staatsgeſchäften erhielte.

Nach Pommern konnte der König nur
ganz wenige Mann abgeben; ein paar
Schwadronen unter einem tollkühnen
Reiterführer. Doch als der König ſeinen
Generalen dieſe Nöte vortrug, war der
Reiterführer ſchon da der Generalmajor
Paul von Werner, der Kommandeur der
braunen Huſaren, der ſich bereits bei Prag,
Kolin und Leuthen hervorgetan hatte, wollte
es mit ſeinen Huſaren und einem Jnfan
S unternehmen, Kolberg zu be
reien.

„Die Ruſſen und Schweden beſchießen mit
ihren Schiffskanonen Kolberg, von der See
ſeite wie wollen Sie da 'ran, General?“
meinte der König. Und ſchmunzelte trotz
aller Not, als er in den kühnen Augen des
Generalmajors eine ſtolze Siegeszuverſicht
funkeln ſah und ein „Jch ſchaff' es in jedem
Falle, Majeſtät“ aus dem von einem wilden
Pandurenſchnauzbart überſchatteten, breit
lachenden Munde hörte.

bardement auf Kolberg.

Am 6. September 1760 rückte General
Werner mit ſeinen Huſaren vom ſchleſiſchen
Hauptquartier ab; in der Mark wurden
ſeinem Befehl noch zwei dort lagernde Gre
nadierbataillone unterſtellt und 150 Dragoner
vom Regiment Bayreuth. Zwölf Tage War
ſtand die kleine Heeresabkeilung vor Kol
berg. Stadt und Feſtung wurden ſeit Ende
Auguſt von 24 ruſſiſchen und ſchwediſchen
Linienſchiffen und Fregatten aus allen Ka
libern beſchoſſen. Der Bürgermeiſter ließ
dem anrückenden General heimlich Kunde zu
kommen: Die Stadt könne ſich höchſtens noch
drei Tage halten; kein Brot und immer
mehr Obdachloſe! Die Belagerungsarmee

denn auch zu Lande kämpften die Ruſſen
betrüge 8000 Mann. Außerdem aber

ſchöſſen die dreißig Schiffe von der Oſtſee
herüber!

Aber den kühnen Huſarengeneral hatte
noch nie rein zahlenmäßige Ueberlegenheit
ins Bockshorn gejagt.

Genexal „Fleiſchhacker“ nannten ihn ſeine
Leute; denn Werner wußte eine ſcharfe
Klinge zu führen, wenn's zum Handgemenge
kam. Das hatte er als Knabe den ungari-
ſchen Huſaren abgeſehen; dort in Ungarn

hatte er ſeine Kindheit verlebt. Urſprüng-
lich hatte er in der öſterreichiſchen Armee
geödient, noch im Erſten ſchleſiſchen Krieg
gegen Friedrich gekämpft, bis Friedrichs
ſiegverheißende Fahnen ihn wie ſo manchen
andern magnetiſch anzogen.

Der General „Fleiſchhacker“ beſah ſich
nicht lange den Schaden. Er ſpie einen
ungariſchen Fluch aus, als ſähe er den leib
haſtigen Satan vor ſich; da war wirklich die
ruſſiſche Flotte angefahren mit 24 ſtolzen
Schiffen und die Schweden mit ganzen 8
dazu ſtattliche Fregatten waren darunter,
Kotzdonner!

Drei Wochen dauerte ſchon das Bom
g. Alles hungerte,

alles war verzagt und niedergeſchlagen, was
in der Stadt noch ausharrte. „Wir können
uns keine 48 Stunden mehr halten“, beſtätigte
der Bürgermeiſter abermals dem Huſaren
general, der mit einem kühnen Patrouillen
ritt durch die Belagerungsarmee in die

Stadt gelangt war. Paul von Werner kam
auch wieder aus der Stadt heraus. Die Ver
wegenen hatten ſich ruſſiſche Uniformen an
gezogen

Am andern Morgen, es war ein ſieghaft
ſonnig leuchtender Septembertag, befahl
Werner den Angriff in den Rücken des
Feindes.

Ehe die Belagerer ihren Formationen
Kehrt befehlen konnten, hatten die vom Re
giment Ansbach-Bayreuth und die braunen
Huſaren ſchon die Linien durchritten ein
kurzes Handgemenge, da flohen Ruß und
Schwede wie beſeſſen Werners Kerle
hinterdrein! Sie hetzten die Feinde über
Sturzäcker, über Strandgeſtrüpp, durch den
Dünenſand, über Gräben und Geröll
bis ins Meer. Und weiter ſchwammen die
Fliehenden zu ihren Schiffen. Schon ſtach
die ſchwediſche Flotte in See, ſie ließ ſich
von den Preußen nicht mehr kriegen! Aber
die paar Kanonen, die Werner beſaß, ließ
er nun auf den hohen Dünen auffahren und
bombardierte die gerade auslaufenden ruſſi
ſchen Schiffe.

Jn dieſem Augenblick: Hurra! Viktoria!
ſtürmte die preußiſche, Infanterie die Bat
terieſtellungen der Belagerungsarmee.
Werner befahl ſofort die Rohre zu wenden,
die Eroberer ſchoſſen nun auch noch wie wild
hinter den ruſſiſchen Schiffen her!

Als Friedrich dieſes Huſarenſtück ver
nahm, lachte er aus vollem Halſe und ſagte
zu ſeinem Generaladjutanten v. Möllen
dorff, mit dem er gerade am hölzernen Tiſch
bei kargem Mahl ſaß: „Das war einzig dem
Herrn von Werner vorbehalten, mit ſeinen
Huſaren eine Flotte in die Flucht zu
ſchlagen. Wiſſen Sie was, Möllendorff, ich
laſſe zum Gaudium meiner Armee und des
ganzen Volkes eine Denkmünze prägen, auf
der dieſer verrückteſte aller Preußenſiege
verewigt iſt. Und ſchreiben Sie dem Werner:
Jch ernenne ihn mit dem heutigen Tag zum
„Aömiral des baltiſchen Meeres“.

Und ſo geſchah es. Der König überſandte
bald darauf ſeinem „Admiral“ die goldene
Denkmünze und dazu das Generalleutnants
Patent. Jm ſchleſiſchen Heerlager aber ließ

er die Heldentat von Mann zu Mann ver
breiten; der Kampfesmut ſprang v alle
Soldatenherzen über; wenige Wochen ſpäter
gewann Friedrich mit dieſen unbeſieglichen
Kerlen zwei neue Schlachten: Liegnitz und
Torgau, und befreite Berlin.

Bald darauf ſtarb die Zarin Eliſabeth
ihr Nachfolger Peter ſtellte die traditionelle
Freundſchaft mit Berlin wieder her.

Alfred Hein.

Der Wandel der Zeiten
Von Ferdinand Silbereiſen

Der berühmte Profeſſor Mendel war
einer der humorvollen Mediziner, welcher
ihren Hörern ab und zu den Ernſt der
Wiſſenſchaft durch erheiternde Anekdoten
würzen. Bei einem ſeiner Vorträge über
die „Pſychiatrie des Trunkes“ begann er
nach Neujahr mit den Worten: „Meine
Herren! Wir fahren heute damit fort, wo
mit wir das alte Jahr beſchloſſen haben,
nämlich mit den berauſchenden Getränken!“

In einer anderen Vorleſung ſchloß die
Koryphäe der mediziniſchen Wiſſenſchaft mit
einer launigen Anekdote, die den „Wandel
der Zeiten“ im Orient in humoriſtiſcher
Weiſe charakteriſierte. „Ein Studienkollege
und ich“, ſo erzählte der Univerſitätsprofeſ
ſor, „waren gute Freunde geweſen. Wir
hatten uns lange Jahre nicht geſehen, denn
der Beruf führte uns auseinander. Vor
einigen Jahren auf einer Reiſe nach dem
Orient traf ich nun unerwartet meinen
lieben Freund. Er war Direktor eines
Jrrenhauſes in Konſtantinopel. Er führte
mich durch ſeine Anſtalt und ſagte zum

Schluß S„Lieber Mendel, vor zwanzig Jahren
hatte ich meiſt vom Opiumrauchen irrſinnig
gewordene Mohammedaner und einige
durch Säuferwahnſinn toll gewordene Euro
päer. Heute habe ich zum größten Teil vom
Opiumgenuß verrückte Europäer und einige
durch übermäßiges Weintrinken wahnſinnig
gewordene Mohammedaner“.

im rn r
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